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„Bienen können wir nicht streicheln,  

und ehe man sie lieben kann, muss man erst einmal über sie staunen.  

Man muss Verständnis mitbringen für ihre Welt, die so ganz anders ist als alles,  

was wir kennen und nachempfinden können“. 

Jack Mingo 
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1. Abstract 

Die aktuellen Diskussionen rund um den Klimawandel rücken auch die Biene vermehrt in den 

Fokus der Menschen. Dieses kleine, zarte Tier ist von zentraler Bedeutung für die 

Ökosysteme und die Landwirtschaft und daher auch von zentraler Bedeutung für uns 

Menschen. Sie zu schützen ist eine der wichtigsten Aufgaben und sollte schon bei den 

Kindern beginnen. Die Tiergestützte Pädagogik mit Bienen und deren Produkten bietet eine 

Möglichkeit Kinder früh für diese Thematik zu sensibilisieren. In dieser Arbeit sollen die 

Bedeutung der Honig- und Wildbienen sowie Möglichkeiten in der Tiergestützten Pädagogik 

beschrieben werden. 

Wissenschaftlich ist dieses Thema von großer Bedeutung, denn Berechnungen zufolge ist der 

Mensch ohne die Bienen nicht lange lebensfähig. So ist es von besonderer Wichtigkeit zu 

wissen, wie man die Bienen schützen kann und inwiefern die Lebensweise der Menschen sich 

auf die Lebensweise der Bienen auswirkt. Dies impliziert auch praktische Möglichkeiten, um 

die Bedeutung der Bienen zu vermitteln und Mittel zum Schutz der Bienen aufzuzeigen. Den 

meisten Menschen ist die Bedeutung der Bienen nicht bewusst und viele haben negative 

Vorurteile gegenüber dem Insekt, meistens aus Unwissenheit. Dieser gilt es 

entgegenzuwirken und Aufklärungsarbeit zu betreiben bzw. Vorurteile abzubauen und Ängste 

zu nehmen. 

Der Forschungsstand zum Thema Bienen nimmt immer mehr zu, vor allem durch das aktuelle 

Bienensterben auf der ganzen Welt. Derzeit gibt es eine große Bewegung von ImkerInnen in 

der Stadt und anderen Bienenprojekten. Allerdings gibt es in dem Bereich der Tiergestützten 

Pädagogik mit Bienen noch wenig Erfahrungen und Evaluationen, wofür diese Arbeit 

hilfreich sein kann. Die Arbeit stützt sich auf das Leben und die Bedeutung der Honig- bzw. 

Wildbienen für Natur und Menschen. Hieraus soll ersichtlich werden, dass gerade die Bienen 

eine Brücke zwischen Natur und Menschen bilden, welche diese wieder zusammenführen 

kann. Die Tiergestützte Pädagogik wird in der Arbeit nur kurz begrifflich abgegrenzt, da ich 

einen Konsens als Basis für meine Arbeit voraussetzten kann. 
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2. Die Bedeutung der Bienen 

2.1 Das Verhältnis von Mensch, Natur und Tieren 

Das Leben von Menschen und Tieren ist schon immer miteinander verbunden. Kleine und 

große Tiere sowie deren Produkte begegnen uns im alltäglichen Leben in allen Bereichen. „Je 

nach ihrem Verhältnis zum Tier unterscheiden Menschen Tiere als Partner, heiliges Tier, 

Wildtier, Zug- und Lastentier, Nahrungsquelle, aber auch als Schädlinge oder Nützlinge“ 

(OTTERSTEDT 2007, 8). Die Kategorisierung der Tiere beziehungsweise die Beziehung zu 

ihnen ist dabei kulturell und religiös bedingt.  

Für viele ist die Nutzung von Tieren und deren Produkten selbstverständlich geworden, ohne 

zu hinterfragen wie diese entstehen und wie das Tier gelebt hat. Vor allem Kindern und 

Jugendlichen, die heutzutage in einer hochtechnisierten Welt aufwachsen, sind sich dieser 

Zusammenhänge oft nicht bewusst und ihnen fehlt der Bezug zu Tieren und der Natur. Dies 

kann sich negativ auf die individuelle Entwicklung sowie auf das Sozialgefüge auswirken. 

Um diese negativen Folgen zu vermeiden, bedarf es Möglichkeiten der aktiven 

Auseinandersetzung mit der Umwelt sowie einer Interaktion mit anderen Mitlebewesen. 

Dadurch werden die Kinder und Jugendlichen für den eigenen Lebensbereich und globale 

Zusammenhänge sensibilisiert. `Tiergestützte Pädagogik mit Bienen' in Verbindung mit der 

Natur bietet den Raum dafür und ermöglicht, die Gesamtzusammenhänge und die damit 

verbundenen Probleme sensibel aufzugreifen und mit den Kindern und Jugendlichen 

gemeinsam zu bearbeiten. Die Begegnung mit Tieren in der Natur, die „Verbindung von 

körperlichen, sinnlichen Erlebnissen, gepaart mit kreativer, schöpferischer wie geistiger 

Tätigkeit, schafft nachhaltige Eindrücke, die sich als Basis von Verhaltensänderungen und 

gesellschaftlichen Weiterentwicklungen bewähren“ (OTTERSTEDT 2007, 29). 

Zudem bestehen in der Gesellschaft gewisse Vorurteile und Ängste gegenüber bestimmten 

Tierarten, die dann als Schädlinge ohne ein Recht auf Leben angesehen werden, wie Insekten, 

Schlangen oder Ratten. Um diesen Ängsten oder Vorurteilen entgegenzuwirken, ist es 

wichtig, Menschen mit Tieren in Berührung zu bringen. Dadurch verliert ein Tier seine 

Anonymität und es kann eine Beziehung aufgebaut werden. Vorurteile oder Ängste entstehen 

zum Teil aus Unsicherheit im Umgang mit Pflanzen und Tieren, welche durch die 

‚Naturentfremdung des Menschen' bedingt sind. Zu dieser Unsicherheit kommt eine 

Respektlosigkeit gegenüber anderen Lebewesen und der Natur, was sich auch auf das 
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zwischenmenschliche Miteinander auswirkt. Denn da „wo der Respekt gegenüber dem Baum, 

der Pflanze, dem Tier fehlt, da verliert sich auch der Respekt gegenüber dem Menschen“ 

(OTTERSTEDT 2007, 27). Die Technisierung der Nutztierhaltung und der Landwirtschaft 

sowie die Massenproduktion spielen dabei eine große Rolle. Der Mensch ist Teil der Natur 

und es wäre wichtig, das Bewusstsein darüber wieder in unsere Lebensweise zu integrieren. 

(ebd. 2007, 26f) 

 

2.2 Die Biene als Nutztier 

Als eines der kleinsten Nutztiere des Menschen eignen sich Bienen hervorragend, die 

Zusammenhänge zwischen Mensch, Natur und Tieren aufzuzeigen und können helfen der 

Naturentfremdung entgegenzuwirken. Insekten sind die größte Gruppe der Tiere und - 

insbesondere die Bienen als Bestäuber- von großer Bedeutung für die Ökologie und 

Ökonomie und somit auch für den Menschen und die Natur. „Die Begegnung mit diesen 

vielseitigen und interessanten Tieren ist in jedem Fall eine Bereicherung für den Dialog mit 

der Natur“ (OTTERSTEDT 2007, 325), kann das Verständnis für die Natur fördern und die 

Menschen für ihre Umwelt sensibilisieren. (vgl. ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 13) 

Nach dem Schwein und dem Rind ist die Honigbiene das drittwichtigste Nutztier des 

Menschen. Die Bestäubungsleistung der Bienen beträgt ein Drittel der landwirtschaftlichen 

Pflanzen weltweit, die als Nahrung für den Menschen dienen. Die wichtigsten Nutzpflanzen 

für den Menschen sind „Obstbäume, Raps, Sonnenblumen, Erbsen, Bohnen, Paprika, 

Tomaten, Gewürzkräuter und Wein“ (HAINBUCH 2014, 12). Das entspricht 80-85% aller 

Nutzpflanzen. Daraus wird ersichtlich, dass die Bienen zum Überleben des Menschen von 

zentraler Bedeutung sind. Auch leisten sie einen großen Beitrag zur Vielfalt der Natur, da sie 

für die Bestäubung der Wildpflanzen sorgen, die den Wildtieren als Nahrung dienen. (ebd. 

2014, 9f) 

Das Bienensterben, das in den letzten Jahren erhebliche Ausmaße angenommen hat, ist nur 

ein Zeichen dafür, dass der Mensch den Umgang mit der Natur und seinen Mitlebewesen 

verändern muss, wenn diese besonderen Tiere und auch der Mensch überleben sollen. Die 

Bedeutung der Bienen zu verbreiten und sie zu schützen sollte Aufgabe jedes Einzelnen 

werden. Veränderungen finden in den Köpfen der Menschen statt. Daher ist es wichtig, schon 
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bei den Kindern anzufangen, um eine Sensibilität für die Umwelt und ihre Mitlebewesen zu 

schaffen.  

Diese Arbeit soll dazu dienen, die Lebenswelt der Bienen und ihre Bedeutung für den 

Menschen näher zu bringen sowie Möglichkeiten aufzeigen, wie jeder Einzelne dazu 

beitragen kann, die Bienen zu schützen. Zunächst wird die Lebenswelt der Honigbiene und 

deren Produkte dargestellt. Anschließend werden die Wildbienen vorgestellt und das 

Bienensterben sowie Schutzmaßnahmen für die Bienen beleuchtet. Es folgt der Bereich der 

Tiergestützten Pädagogik mit Bienen und die  Erläuterung der Bedeutung der Natur für 

Kinder und Jugendliche. Nach einer Definition der Tiergestützten Pädagogik werden speziell 

die Voraussetzungen und Effekte in der Arbeit mit Bienen herausgearbeitet. Der letzte Teil 

widmet sich Möglichkeiten der Umsetzung Tiergestützter Pädagogik mit Bienen und deren 

Produkten und beschreibt konkrete Beispiele in Wien. Den Abschluss der Arbeit bilden die 

Zusammenfassung und die Beleuchtung der Frage nach dem Verhältnis zwischen Mensch, 

Natur und Tieren vor dem Hintergrund des Klimawandels. 

 

3. Die Bienen in der Tiergestützten Pädagogik 

3.1 Die Honigbiene  

In dieser Arbeit liegt der Schwerpunkt auf den Möglichkeiten der Umsetzung mit Bienen und 

deren Produkten sowie die Bedeutung von Natur und Tieren für Kinder und Jugendliche. Aus 

diesem Grund wird über das Leben und die Eigenschaften der Honigbienen nur ein grober 

Überblick gegeben. Für nähere Informationen verweise ich auf die Abschlussarbeit ‚Maja, 

Willi & Kassandra – Wie sieht's aus im Bienenhaus?‘ von Mag. Marion Peternell (2012), die 

sich darin im Rahmen des Universitätslehrgangs `Tiergestützte Therapie & 

Fördermaßnahmen‘ an der Veterinärmedizinischen Universität Wien eingehend mit der 

Lebenswelt der Honigbienen beschäftigt hat. 

„Bienen gehören zur Familie der Hautflügler. Weltweit sind ca. 20.000 Arten bekannt, davon 

2.100 in Europa und 750 davon im mitteleuropäischen Raum. Dabei gibt es eine große 

Vielfalt in Größe, Aussehen und Lebensweise. Neben der Seidenraupe ist sie das einzige 

Insekt, das sich der Mensch zum Haustier gemacht hat. Die Bienen besitzen eine 

außergewöhnliche und hoch entwickelte Sinneswelt, die ihnen sehr hilfreich ist, um sich zu 
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orientieren und miteinander zu kommunizieren“ (VERITA 2009, 21). (vgl. auch 

ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 20; SPÜRGIN 2008, 29) 

Als wichtigster Bestäuber gilt die Westliche Honigbiene (Apis mellifera). Ihre Völker können 

bis zu 60.000 Bienen enthalten. Die Honigbiene ist ein Generalist. Das bedeutet, sie nutzt ein 

breites Blütenspektrum als Nahrungsquelle. (vgl. ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 13) „Für 

die Ernährung der Honigbienen ist eine offene, kleingliedrig und abwechslungsreich 

strukturierte Landschaft der beste Lebensraum“ (PETRAUSCH 2011, 20). Wichtig dabei ist, 

dass dieses Nahrungsangebot über das ganze Jahr verfügbar ist.  

3.1.1 Die Bienenwesen 

Bienen sind neben den Ameisen bei uns die einzigen sozialen Insekten, die ganzjährig als 

Volk überdauern. Ein Bienenvolk (Bien) besteht aus einer Königin (Weisel), 10.000 bis 

60.000 weiblichen Bienen (Arbeiterinnen) und zeitweise 500 bis 1000 männlichen Bienen 

(Drohnen). Bei den Bienen können nur die Königinnen und Arbeiterinnen stechen, die 

Drohnen haben keinen Stachel.  

Die Königin ist die größte Biene im Bienenvolk und hat einen auffallend langen Hinterleib. 

Ihre einzige Aufgabe ist es, die Eier zu legen (bestiften) und somit für den Nachwuchs des 

Volkes zu sorgen. Eine Königin kann bis zu fünf Jahre alt werden. 

Die Arbeiterinnen sind die kleinsten Bienenwesen im Staat und haben, abhängig von ihrem 

Lebensalter, unterschiedliche Aufgaben. Sie sind zuständig für Brutpflege, Reinigung des 

Bienenstockes, Bewachen des Stockes, Nahrung sammeln und die Honigproduktion (s. 

Anhang 1). Eine Arbeiterin lebt im Sommer drei bis sechs Wochen. Die sogenannten 

Winterbienen, die in einer Wintertraube innerhalb des Bienenstockes die kalte Jahreszeit 

überdauern, können bis zu neun Monate alt werden. 

Die Drohnen haben einen breiten Körper und auffällig große Augen. Ihre einzige Aufgabe ist 

die Begattung von Königinnen im Frühjahr. Im Hochsommer, wenn die Drohnen überflüssig 

geworden sind, kommt es zur sogenannten „Drohnenschlacht“, in der die Drohnen von den 

Arbeiterinnen getötet oder aus dem Stock entfernt werden. Ein Drohn wird 50 Tage alt. (vgl. 

BORT 2010, 43ff; VERITA 2009, 21ff; BIENEFELD 2005, 14ff; SPÜRGIN 2008, 29ff) 
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3.1.2 Anatomie der Biene 

 

Abb.1: Anatomie der Biene in SPÜRGIN 2008, 36 

Der Körper aller Insekten teilt sich klar in einen abgetrennten Kopf-, Brust- und 

Hinterleibsbereich. Das Außenskelett, der Chitinpanzer, gibt den Insekten Form und Halt. 

Bienen haben eine starke Behaarung, die wichtig ist für den Wärmehaushalt und zur 

Sinneswahrnehmung. Auch verfügen die Bienen an den vorderen Beinen über sogenannte 

Putzscharten, mit denen sie die Fühler sauber halten. (vgl. SPÜRGIN 2008, 35f) 

Die Facettenaugen bestehen aus unterschiedlichen Einzelaugen (Ommatidien), mit denen 

sich die Biene in alle Richtungen orientieren kann ohne den Kopf zu bewegen. Bienen sehen 

nicht alle Farben wie wir Menschen, können dafür aber Farben im UV-Bereich sehen. Auf 

ihren Sammelflügen verlassen sich die Bienen hauptsächlich auf die Orientierung im Raum 

und die Differenzierung von Formen und Größen. Zwischen den Komplexaugen befinden sich 

auch drei Punktaugen (Ozellen), die zur Messung der Lichtintensität dienen und sozusagen ihr 

Sonnenkompass sind.  

Eine Biene besitzt zudem zwei Fühler (Antennen), die es ihr ermöglichen, sich im Dunkel 

des Bienenstockes zurechtzufinden. Die Antennen verbinden Tastsinn und Geruchssinn und 
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dienen außerdem der Wahrnehmung von Feuchtigkeit, Temperatur und Kohlendioxidgehalt 

der Luft.  

Außerdem haben Bienen einen Saugrüssel, mit dem sie den Nektar aus den Blüten saugen. 

„Vor dem Rüssel befinden sich die Mundwerkzeuge, auch Mandibeln genannt. Zwei 

gegeneinander arbeitende Schaufeln führen zangenförmige Bewegungen aus und ermöglichen 

den Bienen das Zerkleinern fester Nahrung, z.B. Pollen, und die Bearbeitung von Baustoffen 

wie Wachs und Kittharz“ (SPÜRGIN 2008, 42).  

Besonders wichtig im Leben der Bienen sind die verschiedenen Drüsen. Sie dienen zur 

Produktion von Futtersekreten und dem Wachs, aus dem die Waben gebaut werden. 

„Pheromone der Königin verhindern das Wachstum der Eierstöcke bei den Arbeiterinnen, 

locken die Flugbienen zum Stock und die Drohnen zum Begattungsplatz. Drüsen liefern 

wichtige Fermente zur Veredelung und Haltbarmachung der Nahrung, Giftstoffe zur Abwehr 

von Feinden und Alarmstoffe zur Signalisierung von Gefahr“ (SPÜRGIN 2008, 47). (ebd. 

2008, 39ff) 

3.1.3 Die Tanzsprache 

Neben der Steuerung und Verständigung im chemischen und mechanischen Sinnesbereich 

kommunizieren die Bienen auch über die sogenannte Tanzsprache. Diese kommt dann zum 

Einsatz, wenn Sammelbienen eine neue Nahrungsquelle entdeckt haben und mitteilen wollen, 

wo diese zu finden ist. Befindet sich die Quelle in einem Umkreis von 100 Meter, machen die 

Bienen einen Rundtanz. Bei einer größeren Entfernung wird der Schwänzeltanz angewendet. 

„Für jede Himmelrichtung verwendet die Tanzbiene ein bestimmtes Symbol, ähnlich einem 

Kompass. Bezugspunkt ist jedoch kein Pol, sondern die Sonne. Mit deren wechselndem Stand 

verändern sich auch die Tanzrichtungen“ (SPÜRGIN 2008, 57). Konditionierungsversuche 

mit Bienen haben ergeben, dass diese sich zur Orientierung nicht nur auf Sonne, 

Himmelsrichtungen, Farben, Formen und Düfte verlassen, sondern auch Geländeformen wie 

Alleen oder Seeufer sowie bestimmte Tageszeiten als Orientierungshilfen nehmen. (ebd. 

2008, 56ff) 
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Abb.2: Bienentänze in SPÜRGIN 2008, 56 

3.1.4 Ökologische Bedeutung 

Die Honigbienen bestäuben nicht nur Pflanzen und tragen somit zur Blüten- und Artenvielfalt 

bei, sie sind auch als Insekt eine wichtige Nahrung für beispielsweise Mäuse, Echsen und 

Vögel. Aber auch andere Raubinsekten wie der Bienenwolf oder die Hornisse ernähren ihre 

Brut mit Bienen. „Ohne den Artenreichtum der Flora wäre daher auch eine ebenso vielfältige 

Tierwelt nicht möglich. Alles hängt zusammen und die Honigbiene spielt im Gesamtgefüge 

der Natur eine wesentliche Rolle“ (SPÜRGIN 2008, 24). Auch ist der Bienenstock ein 

Zuhause für Spinnen, Ameisen, Bücherskorpione und Speckkäfer, die in einer Symbiose mit 

den Bienen leben. (ebd. 2008, 26f) 
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3.2 Die Produkte der Honigbiene 

3.2.1 Honig  

Honigbienen gibt es schon seit 100 Millionen Jahren. Seit etwa 12.000 Jahren bedient sich der 

Mensch des Honigs und seiner Eigenschaften in unterschiedlichen Bereichen. Bereits in der 

Steinzeit entdeckte man das süße Naturprodukt, aber erst mit der Sesshaftigkeit der Menschen 

wurde die Tradition der Imkerei etabliert. Honig war in allen Kulturen ein „begehrtes 

Handelsgut, Zahlungsmittel und eine beliebte Substanz für die Schönheitspflege und die 

Heilkunde“ (VERITA 2009, 7). (ebd. 2009, 7; vgl. auch HAINBUCH 2014, 9ff)  

Die moderne Imkerei, wie wir sie heute kennen, wird seit Beginn des 19. Jahrhunderts 

praktiziert. Ursprünglich wurde der Honig durch Jagd auf die Wildbienen bzw. deren Nester 

gewonnen. Mit der Zeit entwickelten sich daraus die etwas sanfteren Methoden der Wald- und 

Korbimkerei. (vgl. VERITA 2009, 15ff) 

„In Deutschland werden pro Jahr etwa 90.000 Tonnen Honig verbraucht. 80% dieses Bedarfs 

werden durch Importe gedeckt, der Hauptanteil stammt aus Mexiko, gefolgt von Argentinien, 

Uruguay und Chile“ (HAINBUCH 2014, 58; vgl. auch SPÜRGIN 2008, 8f). Honig, auch der 

Honig aus der Stadt, ist das Bienenprodukt, welches am wenigsten mit Schadstoffen belastet 

ist. Die Bienen filtern in ihrem Honigmagen die Giftstoffe heraus und nehmen das Gift in 

ihren Körper auf. Dies hat zur Folge, dass bei einer hohen Belastung der Blüten durch 

Umweltgifte die Bienen schneller sterben. Derzeit ist der Honig aus der Stadt besonders 

beliebt. „Stadthonige zeigen vielfältige Geschmacksnuancen mit außerordentlichem 

Aromareichtum. Die besondere Lage eines Bienenstandortes mit unterschiedlichen 

Nektarquellen verleiht dem Honig ein einzigartiges Bouquet“ (PETRAUSCH 2011, 82) 

Mehr als 100 Honigsorten gibt es weltweit, die sich in Farbe, Konsistenz und Geschmack 

unterscheiden. Honig ist ein hochwertiges Lebensmittel und ein schneller, anhaltender 

Energielieferant. Er eignet sich auch wunderbar als Appetitanreger für Kinder mit 

Essproblemen oder bei kranken Menschen. Allerdings sollten Säuglinge unter zwölf Monaten 

keinen Honig essen, da es sich um ein rohes Produkt handelt und somit Bakterien darin 

enthalten sein können. Auch hat er entzündungshemmende, antibiotische und beruhigende 

Wirkung und enthält ätherische Öle, die das Nervensystem stimulieren und die Muskeln 

entspannen. (vgl. BORT 2010, 6, 19ff; VERITA 2009, 28, 37f; PETRAUSCH 2011, 6) 
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„Honig ist gespeicherte Sonnenenergie und liefert dem Körper leicht verwertbare 

Kohlenhydrate. Er besteht aus unterschiedlichen Zuckersorten, organischen Säuren, 

Mineralstoffen, Vitaminen, Aroma- und Farbstoffen sowie von den Bienen zugesetzten 

Enzymen mit teilweise keimhemmender Wirkung. Honig enthält immer auch Spuren aus 

Pollen der heimischen Flora und kann deshalb bei Pollenallergikern desensibilisierend 

wirken“ (PETRAUSCH 2011, 82). 

 

Abb.3: Zusammensetzung von Honig in BORT 2010, 11 

In der Küche ist Honig eine beliebte Zutat für Shakes, Salate, Vorspeisen, Desserts und als 

Geheimzutat für deftige Gerichte. Er kann bei allen Speisen als Zuckerersatz verwendet 

werden. Allerdings sollte man darauf achten, dass Honig nie über 40°C erhitzt wird, da sonst 

die wertvollen Bestandteile verloren gehen. Zudem wird Honig für Kosmetika, Bäder, 

Massagen, Masken und Salben beziehungsweise medizinische Zwecke verwendet. (vgl. 

VERITA 2009, 39-51; HAINBUCH 2014, 12ff; SPÜRGIN 2008, 97ff)  
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3.2.2 Die Honigproduktion 

Die Produktion des Honigs ist ein aufwendiges Verfahren, an dem mehrere Bienen beteiligt 

sind. Vom Honigmagen der Sammelbiene wird der Nektar weitergereicht in den Honigmagen 

der Stockbienen. Dabei werden Enzyme der Bienen hinzugefügt sowie Wasser entzogen. Ist 

der Wassergehalt auf 50% abgesenkt, wird der halbreife Honig in Waben eingelagert und ihm 

durch verschiedene Techniken weiter Wasser entzogen. Dies geschieht so lange, bis der 

Honig einen Wassergehalt von unter 20% hat. Dann ist der Honig reif und die Honigwabe 

wird mit einem Wachsdeckel versiegelt (verdeckeln). (vgl. SPÜRGIN 2008, 58f) 

Bei der Honigernte werden die Honigwaben aus dem Bienenstock entnommen und neue 

Rähmchen mit leeren Waben dafür eingesetzt. Durchschnittlich verbraucht ein Bienenvolk im 

Jahr 50kg Pollen und 50kg Honig. „ Der Imker kann nur das ernten, was es darüber hinaus an 

Honig sammelt oder was er gegen Zuckerwasser tauscht“ (PETRAUSCH 201, 21), damit die 

Bienen nicht verhungern. Die entnommenen Waben werden mit einer speziellen Gabel 

entdeckelt, das bedeutet, man entfernt die obere Wachsschicht, um an den Honig in den 

Waben zu gelangen. Anschließend kommen die geöffneten Waben in die Honigschleuder, wo 

mittels der Zentrifugation der Honig aus den Waben herausgeschleudert wird, ohne dabei die 

Waben zu beschädigen. Danach wird der Honig gesiebt und entweder bereits in kleine Gläser 

oder einen Reifebehälter abgefüllt. Bei der Verarbeitung von Honig ist Hygiene und 

Sauberkeit oberstes Gebot. (vgl. VERITA 2009, 28; SPÜRGIN 2008, 96f) 

3.2.3 Pollen, Gelée Royale, Propolis und Wachs 

Neben Honig zählen noch Pollen, Gelée Royale, Propolis und Wachs zur Lebensgrundlage 

der Bienen. Die Pollen sind besonders eiweißhaltig und beinhalten alle lebensnotwendigen 

Inhaltsstoffe für die Bienen. Der Mensch bedient sich der Pollen als Nahrungsergänzung, 

beispielsweise in Müslis, da sie viele Vitamine, Mineralstoffe und Spurenelemente in sich 

tragen.  

Das Gelée Royale, der Königinnenfuttersaft, wird von den Arbeiterinnen in den Speichel- 

und Futterdrüsen produziert und ist lebensnotwendig für ein Bienenvolk. Die ersten Tage 

erhalten alle Larven diesen Saft, ansonsten dient er ausschließlich als Nahrung für die 

Königin.  
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Propolis ist ein Kittharz, das für die Bienen als Baustoff und als Medizin dient. Es hat 

entzündungshemmende, antibiotische und anästhetische Wirkung. Die Bienen dichten damit 

den Bienenstock ab, benutzen es aber auch als Selbstheilungsmittel. Propolis wird auch beim 

Menschen zur Heilung von Wunden, Erkältungskrankheiten, zur Stärkung des Immunsystems 

und bei inneren und äußeren Entzündungen angewendet.  

Das Wachs schwitzen die Bienen aus ihrer Wachsdrüse am Bauch. Dies können die Bienen 

nur in einer bestimmten Lebensphase. Allerdings kann diese Funktion bei älteren Bienen 

wieder aktiviert werden, wenn es einen Mangel im Bienenstock gibt. Die Bienen nutzen es 

vornehmlich zum Bau der Waben. Die Menschen verarbeiten es gerne zu Kerzen oder nutzen 

es in Putzmitteln, Salben und Kosmetik. (vgl. VERITA 2009, 34f; SPÜRGIN 2008, 97ff) 

Die Honigbienen sind also für Mensch und Natur von großer Bedeutung. Neben den 

Honigbienen gibt es auch die Wildbienen, die im Folgenden beschrieben werden sollen. 

 

3.3 Die Wildbienen 

Unter dem Begriff “Wildbienen“ fasst man alle Bienenarten, außer die Westliche Honigbiene 

(Apis mellifera), und die Hummeln (Bombus) zusammen. Sie werden auch Solitär- oder 

Einsiedlerbienen genannt, da die meisten nicht in Völkern leben. Das Überleben der 

Wildbienen ist von zwei Faktoren abhängig: geeignete Pollen- und Nektarquellen und 

geeignete Nistmöglichkeiten. „Entsprechend empfindlich reagieren Wildbienenpopulationen 

auf alle Landschafts- und Lebensraumveränderungen, die zu einer Verringerung oder zu einer 

räumlichen Veränderung des Angebotes an Blüten und Kleinstrukturen führen“ 

(ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 15). Auch haben die Wildbienen eine sehr geringe 

jährliche Fortpflanzungsrate, da sie höchstens 10 bis 30 Brutzellen belegen und eine hohe 

Mortalität der Larven durch Pilze und Parasiten besteht. Schon längere 

Schlechtwetterperioden oder mangelndes Blütenangebot können zu einem starken Rückgang 

der Population beziehungsweise zu einem lokalen Aussterben der Art führen. Wildbienen 

mögen Wärme und Trockenheit und fliegen nur bei Sonnenschein und hohen Temperaturen 

aus. Hinzu kommt, dass 50% der nestbauenden Wildbienenarten in Mitteleuropa Spezialisten 

sind. Das bedeutet, sie sammeln „die Pollen ausschließlich oder stark bevorzugt auf einer 

einzigen Pflanzengattung oder -familie“ (ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 23). Für eine 

artenreiche Wildbienenfauna sind daher eine große Vielfalt an Blüten sowie differenzierte 
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Lebensräume wichtig. Eine besonders große Blütenvielfalt ist auf Streuobstwiesen zu finden. 

Der besondere Artenreichtum kommt hier durch das Zusammenspiel von Baum- und 

Wiesenelementen zustande. Zahlreiche Blüten von Wiesenkräutern, -blumen und Obstbäumen 

dienen dabei als Nahrung, die Knospen und Blätter der Bäume als Lebensraum bzw. Nistplatz 

für die Insekten. (ebd. 2012, 20ff; vgl. auch SPÜRGIN 2008, 30; LANGER & FLADT 2008, 

118ff) In der folgenden Tabelle sind weitere Lebensräume der Wildbienen aufgelistet. 

Tab.1.: Wichtige Lebensräume der Wildbienen (ZURBUCHEN & MÜLLER 2010, 94-98) 

• Extensiv genutzte Weiden 

• Sand-, Lehm- und Kiesgruben 

• Nährstoffarme Pionier- und Ruderalflächen 

• Brachen 

• Wildkräuterreiche Ackerrandstreifen 

• Fels- und Abwitterungshalden 

• Privat- und Schrebergärten 

• Windwurfflächen, Kahlschläge, offene Waldränder und Hecken 

• Feuchtgebiete 

 

Diese Lebensräume sind zentral für die Wildbienennester. Die Nester bestehen aus einzelnen 

Kammern, die durch Trennwände voneinander abgegrenzt sind. Die Trennwände werden „aus 

Erde, zerkautem Blattmaterial, Laub- oder Blütenblattstücken, Pflanzenhaaren, Harz, Mark- 

und Holzpartikeln oder Drüsensekreten gebaut“ (ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 56). In 

die Kammern (Brutzellen) wird ein Vorrat aus Pollen und Nektar eingelagert, jeweils mit 

einem einzelnen Ei belegt und anschließend verschlossen. Geeignete Nistplätze sind 

beispielsweise Gänge im Erdboden, Pflanzenstängel, Totholz-, Fels- und Steinstrukturen oder 

auch Schneckenhäuser und Blätter. Nach der Eiablage schlüpfen wenige Tage später die 

Larven, die dann in zwei bis vier Wochen den Pollenvorrat in der Brutzelle verzehren. 

Anschließend spinnen sie sich in einen Seidenkokon (Ruhelarve) und verpuppen sich erst 

nach der Überwinterung. Nach zwei bis drei Wochen im Puppenstadium, findet die 

Verwandlung zum geflügelten Insekt (Imago) statt. Die geschlüpften Wildbienen verlassen 

dann ein Jahr nach der Eiablage ihre Brutzelle. Die männlichen Wildbienen leben drei bis 

sieben Wochen, während die Weibchen fünf bis elf Wochen alt werden können. In 
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Mitteleuropa kann man sie von Ende Februar bis Mitte Oktober beobachten. (vgl. 

ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 21f, 55; SPÜRGIN 2008, 30) 

Unter den Wildbienen gibt es viele verschiedene Arten, die alle ihre Besonderheiten haben. 

Neben den Mauer-, Blattschneider-, Mohn- und Wollbienen gibt es auch die Kuckucksbienen. 

Genau wie der Vogel, nach dem sie benannt sind, legen sie ihre Eier in die Nester anderer 

Wildbienen. Oft besteht dabei auch ein Abhängigkeitsverhältnis, das heißt, der Tod der einen 

Wildbienenart bedeutet das Aussterben der anderen Art. (vgl. SPÜRGIN 2008, 30f) Die 

Honigbienen könnten ohne die Wildbienen nie alle Bestäubungsleistungen bewältigen. Die 

Wildbiene trägt also „maßgeblich zur Erhaltung der Biodiversität und Ökosystemstabilität 

sowie zur Nahrungsmittelproduktion bei und ist damit von unverzichtbarem ökologischen und 

ökonomischen Nutzen für Natur und Mensch“ (ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 140). Die 

Lebensweise und Bedürfnisse der Wildbienen unterscheiden sich von denen der Honigbienen 

in den meisten Bereichen. Bei ausreichendem Nahrungsangebot und optimalen 

Lebensbedingungen sollte also keine Konkurrenz zwischen diesen beiden Bienenarten 

auftreten. Im Folgenden sind die Unterschiede zwischen Honig- und Wildbienen 

zusammengefasst. 

Tab.2: Vergleich Honigbiene vs Wildbiene  

Honigbiene Wildbiene 

• Generalist 

• leben im Volk 

• Bienensprache 

• Nahrungssicherung durch Mensch 

• domestiziert 

• Überleben vom Menschen abhängig 

• bevorzugen viele gleiche Blüten  

• nisten in großen Höhlen 

• Schlüpfen nach 16, 21 oder 24 Tagen 

• hohe jährliche Fortpflanzungsrate 

• Schutz durch den Menschen 

• Honig als Energiereserve 

• großer Flugradius 

• Spezialist 

• leben solitär 

• keine differenzierte Kommunikation 

•  keine Nahrungssicherung  

• wildlebend 

• Überleben vom Menschen unabhängig 

• brauchen große Blütenvielfalt 

• nisten in kleinen Strukturen 

• Schlüpfen nach ca. 365 Tagen 

• geringe jährliche Fortpflanzungsrate 

• hohe Abhängigkeit von der Natur  

• kein Honig 

• kleiner Flugradius 
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3.4 Das Bienensterben 

Der folgende Abschnitt widmet sich einer höchst besorgniserregenden Entwicklung der 

letzten Jahre, dem Bienensterben. Die Ausmaße des Bienensterbens sind gewaltig. So starben 

2008 allein in Süddeutschland 12.000 Bienenvölker. Auch die USA verzeichnet hohe Verluste 

und in China werden Apfelplantagen sogar schon von Menschen per Hand bestäubt, da es in 

manchen Regionen gar keine Bienen mehr gibt. Sogar der Bericht des UNO-

Ernährungsprogramms (UNEP Emerging Issues 2010) betont die dramatischen Zustände des 

globalen Bienensterbens und die Notwendigkeit einer nachhaltigen Umstellung der 

Bewirtschaftung der Erde. Gründe für das Bienensterben sind „imkerliches Fehlverhalten, 

Luftverschmutzung, Klimawandel, unsere immense Reisetätigkeit […], Elektrosmog durch 

Mobilfunk und Hochspannungsmasten, Monokulturen, Massentierhaltung, Gentechnik, 

Agrarchemie sowie Nitrat- und Nitritbelastungen des Trinkwassers“ (HAINBUCH 2014, 15). 

(ebd. 5, 98f) 

Wie bei anderen Nutztieren besteht auch bei der Honigbiene die Gefahr der Ausbeutung und 

der Verzüchtung, sodass sich die Bienen nicht mehr naturgemäß verhalten und krank werden. 

Eine bienengemäße Völkerführung sollte sich demnach an den natürlichen Bedingungen und 

Bedürfnissen der Bienen orientieren. Zudem gibt es auch im Imkerwesen viele 

ErwerbsimkerInnen, für die das Kosten-Nutzen-Prinzip und „möglichst einfache, mit wenig 

Aufwand einhergehende Völkerführung, hoher Honigertrag sowie Friedfertigkeit ihrer Bienen 

im Vordergrund stehen“ (HAINBUCH 2014, 17). Auch die Imkerwelt ist von der 

Technisierung nicht ausgeschlossen und manche ImkerInnen stutzen den Königinnen die 

Flügel oder begatten diese auf künstlichem Wege. Dabei sollte man sich als ImkerIn bewusst 

sein, dass jede züchterische Tätigkeit immer auch eine Unterdrückung beziehungsweise einen 

Eingriff in das Naturnotwendige einer Art bedeutet. (ebd.,17ff)  

Aufgrund der Zerstörung der Umwelt durch den Menschen geht das Ressourcenangebot 

zurück bzw. vergrößern sich die Distanzen zwischen Nistplätzen und Nahrungsquellen der 

Wildbienen. Auch die Luftverschmutzung, verursacht durch Abgase und Industrie, führt dazu, 

dass der Duft der Blumen gedämpft wird und diese somit ihre Fähigkeit verlieren, Insekten 

anzulocken. Dies hat insgesamt zur Folge, dass die Bienen größere Distanzen bewältigen 

müssen, um an Nahrung zu gelangen und eine ausreichende Brutversorgung nicht 

gewährleistet werden kann. (ebd., 27ff; vgl. auch ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 70) 
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Negative Auswirkungen auf die Bienen hat auch der Elektrosmog durch 

Hochspannungsleitungen und Mobilfunk. Die Honigproduktion verringert sich und es 

bestehen eine höhere Mortalität, Aggressivität als auch Anfälligkeit für Krankheiten sowie 

Orientierungsstörungen. Diese Faktoren können zu einem vollständigen Zusammenbruch 

eines Bienenvolks führen. In den letzten Jahren wurden zahlreiche Lebensräume durch den 

Siedlungsbau, Kunstdünger und die Mechanisierung sowie Intensivierung der Landwirtschaft 

zerstört. Auch moderne Erscheinungen wie Golfplätze, für die weite Landesabschnitte zerstört 

sowie hohe Mengen an Wasser und Pestiziden benötigt werden, tragen zum Bienensterben 

bei. (vgl. HAINBUCH, 30ff, 95f; ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 15) 

Des Weiteren spielt die Gentechnik beim Bienensterben eine große Rolle. Betroffen sind vor 

allem Raps, Soja, Mais und Baumwolle. Diese Pflanzen werden zum Teil derart gentechnisch 

verändert, dass sie ihren Reiz für die Bienen verlieren bzw. nicht genügend Nahrung bieten. 

Außerdem konnten im Darmtrakt von Bienen Antibiotikaresistenzgene der Rapspflanze 

festgestellt werden, was ein Beweis für die Möglichkeit eines horizontalen Gentransfers 

darstellt. Das bedeutet, dass eine ungeschlechtliche Genübertragung über Artgrenzen hinweg 

möglich ist, was auch genetische Veränderungen bei den Tieren zur Folge haben kann. (vgl. 

KAATZ 2000 in HAINBUCH 2014, 73; HAINBUCH 2014, 71) 

Ein großes Problem stellt besonders die konventionelle Landwirtschaft mit den 

Monokulturen dar. „Die schleichende Vergiftung durch nerventoxische Insektizide ist zu einer 

absoluten Bedrohung für die Honigbiene, aber auch für Wildbienen, Schmetterlinge und 

andere Insekten geworden“ (BORT 2010, 5). Die tödlichen Substanzen von Pestiziden und 

Bienenbehandlungsmitteln konnten sogar im Tauwasser an behandelten Pflanzen 

nachgewiesen werden. „Der Schlüsselfaktor ist und bleibt der immens hohe Pestizideinsatz, 

der bei den Bienen zur Verschlechterung der Kommunikation, zu Desorientierung, zu 

verkürztem Leben, zur Beschädigung des Immunsystems sowie zu auseinandergerissenen und 

gestörten Brutzyklen der Honigbienen führt“ (HAINBUCH 2014, 50). (ebd., 20, 41) 

Neben den Umwelteinflüssen geht auch eine große Gefahr von Viren und Parasiten aus, 

beispielsweise der Varroamilbe (Varroa destructor). Die Varroamilbe ist ein Parasit, der in 

allen Bienenvölkern vorkommt. Sie „befallen Maden in Arbeiterinnen- und Drohnenzellen 

und vermehren sich dort. Sie saugen Blut von Maden und erwachsenen Bienen, dabei 

schaffen sie Eintrittspfade für weitere Krankheitserreger wie Viren und Bakterien“ 

(PETRAUSCH 2011, 73). Gerade in Bezug auf die Varroamilbe kann ein imkerliches 
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Fehlverhalten verheerende Folgen für die Bienen haben. Führt man die Behandlung nicht 

vorschriftsmäßig an den Bienenvölkern durch, wird die Milbe das Bienenvolk über den 

Winter vollständig töten und es besteht ein hohes Risiko, dass auch Nachbarvölker von einer 

Reinvasion (Wiedereinzug) der Milbe betroffen sind. (vgl. HAINBUCH 2014, 20; 

ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 18) 

Durch die zum Teil erheblich erschwerten Lebensbedingungen besteht auch eine höhere 

Anfälligkeit der Bienen für Krankheiten, da das Immunsystem der Bienen geschwächt wird 

und die natürlichen Ressourcen zur Selbstheilung schwinden. Hierbei wird unterschieden 

zwischen Brutkrankheiten und solchen, die die erwachsenen Bienen betreffen. Die jeweiligen 

Erreger sind an das Entwicklungsstadium der Bienen gebunden und können nicht auf andere 

Entwicklungsstadien übertragen werden. Ausnahmen sind die Varroatose und die Faulbrut, 

gegen die die Bienen keine natürliche Abwehr haben. (vgl. SPÜRGIN 2008, 68) 

Zusammenfassend kann man sagen, dass das Bienensterben auf einer Kumulation 

verschiedener Faktoren beruht. Daher ist es nötig, dass jeder Einzelne nach seinen 

Möglichkeiten mithilft die Bienen zu schützen. Im Folgenden sind ein paar 

Schutzmaßnahmen aufgeführt. 

 

3.5 Der Schutz der Honig- und Wildbienen 

Um Bienen zu schützen, gilt es vor allem auch ihre Selbstheilungskräfte zu stärken. Auch 

besitzen die Bienen ein großes adaptives Potenzial, um auf Veränderungen des Klimas zu 

reagieren bzw. sich anzupassen. Es ist also wichtig, ihnen alles zur Verfügung zu stellen 

sowie die dazu nötigen Ressourcen zu erhalten, die diese zur Selbstheilung benötigen. (vgl. 

HAINBUCH 2014, 21) Eine sich daraus ergebende Möglichkeit zum Schutz der Honig- und 

Wildbienen ist die Förderung von einheimischen Blütenpflanzen, die den Bienen als 

Nahrung dienen. Wichtig dabei ist eine große Blütenvielfalt, die von Februar bis Oktober zur 

Verfügung steht. Dafür gibt es bereits spezielle Saatmischungen, um gezielt Brachflächen, 

Ackerrandstreifen oder Naturwiesen mit entsprechenden Blumen zu bepflanzen. 

Bei der Wildbiene als sogenannten Teilsiedler ist dabei zu beachten, dass die Nist- und 

Nahrungshabitate nur wenige hundert Meter auseinander sein dürfen, da sie „für die 

Verproviantierung ihrer Brutzellen vielfach zwischen Nest und Nahrungspflanzen hin- und 

herfliegen müssen“ (ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 69). Nur so kann eine stabile 

Wildbienenpopulation aufrechterhalten werden. (ebd. 2012, 36ff)  
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Besonders Ruderalflächen und Gartenanlagen, wie Privatgärten und botanische Gärten, 

tragen zur Diversität und Häufigkeit der Wildbienen als auch als Nahrungsquelle für 

Honigbienen maßgeblich bei. Diese Flächen bieten günstige mikroklimatische Bedingungen, 

kleinräumige Strukturierung, Nistplätze sowie ein vielfältiges Nahrungsangebot, da eine 

andere Blütenvielfalt als auf Naturwiesen besteht. So haben WINFREE et al. (2007) in der 

Stadt beziehungsweise auf Siedlungsflächen im Vergleich zu bewaldeten Flächen eine höhere 

Häufigkeit an Wildbienen, 50 bis 90% der in der entsprechenden Region vorkommenden 

Arten, sowie einen positiven Einfluss auf die Diversität der Bienen im Wald festgestellt. (vgl. 

ZURBUCHEN & MÜLLER 2012, 107ff)  

Hieraus wird ersichtlich, dass die Schaffung von solchen Netzwerken von unterschiedlichen 

Lebens- und Nahrungsräumen in der Stadt einen großen Beitrag zum Schutz der Bienen 

leisten kann. An einem solchen Netzwerk können auch Schulen und Kindergärten sich 

beteiligen und somit zum Schutz der Bienen aktiv beitragen. Eine weitere Möglichkeit, die 

man hervorragend in Schulen und Kindergärten umsetzen kann, ist die Bepflanzung und 

Begrünung von Fassaden und Dächern. Des Weiteren kann man künstliche Nisthilfen in der 

Nähe einer Nahrungsquelle zur Verfügung stellen, beispielsweise Hartholzblöcke mit 

unterschiedlich großen Löchern, hohle und markhaltige Pflanzenstängel, Totholz oder 

sogenannte Wildbienenhotels. (vgl. LANGER & FLADT 2008, 67ff; ZURBUCHEN & 

MÜLLER 2012, 105, 121ff) Eine weitere Möglichkeit, gezielt die Bienen wieder in den 

Fokus der Menschen zu rücken, ist die Tiergestützte Pädagogik mit Bienen in Verbindung mit 

der Natur, was im Folgenden näher betrachtet werden soll. 

 

4. Tiergestützte Pädagogik mit Bienen  

4.1 Die Bedeutung von Natur und Tieren für Kinder  

Kinder und Jugendliche machen täglich Erfahrungen mit der Natur. „Sie spielen im Wald, 

klettern auf Bäume, bauen sich Buden, kümmern sich um ihre Katze oder gießen Blumen, 

haben aber auch Angst vor bellenden Hunden, vor Spinnen, ekeln sich vor Würmern, sind 

traurig angesichts des Todes eines Heimtieres“ (GEBHARD 2009, 11).  

Gerade heute im Zeitalter der Technisierung und Urbanisierung der Lebensumwelt ist die 

Beziehung zu Tieren und zur Natur notwendig für eine geistig und emotional gesunde 
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Entwicklung.  Kinder und Jugendliche, besonders Stadtkinder, können oft keinen Bezug mehr 

herstellen zwischen dem Schnitzel auf ihrem Teller und dem Kälbchen auf dem Bauernhof. 

Die Naturentfremdung geht zum Teil sogar so weit, dass bei Kindern von einem „Nature 

Deficit Syndrom“ (NDS) gesprochen wird. (vgl. LOUV 2005, TAYLOR u.a. 2001 in 

GEBHARD 2009, 108) Um dieser Naturentfremdung entgegenzuwirken, ist es nötig, Kinder 

frühzeitig mit Tieren und der sie umgebenden Natur vertraut zu machen. Dabei ist die 

Bedeutung von emotionalem Erleben in Bezug auf den Erhalt der Natur und den Umgang mit 

anderen Lebewesen besonders wichtig, denn „[n]ur was ich schätze bin ich bereit zu 

schützen“ (GEBHARD 2009, 76). (ebd., 9; vgl. auch BREUER 2008, 15; LANGER & 

FLADT 2008, 4, 43). 

Vor allem die Kind-Tier-Beziehung wird durch mehrere Faktoren bedingt. Kinder sind in 

ihrem Alltag ständig von Tieren umgeben. Sie kennen sie aus Büchern, Filmen und 

Computerspielen. Daher spielen die Medien neben den Erwachsenen bei der Kind-Tier-

Beziehung eine zentrale Rolle. Der Tierbegriff bei Kindern variiert je nach Altersstufe. Ab 

einem Alter von drei Jahren haben Kinder eine Vorstellung vom Tier als Lebewesen, ordnen 

aber Insekten noch nicht den Tieren zu. Demnach werden Tiere von Kindern je nach 

Altersstufe mit Lebendigem mehr oder weniger in Zusammenhang gebracht und nicht alle 

Tiere werden von Kindern als solche bezeichnet bzw. verstanden. So werden beispielsweise 

Insekten mehr tierische Eigenschaften zugeordnet als Fischen. Mit sieben Jahren fassen 

Kinder unter den Begriff 'Tier' nicht Menschen und auch keine Insekten, wobei der 

Bezugspunkt für den Tierbegriff der Vergleich zum Menschen ist. Je ähnlicher das Tier dem 

Menschen scheint, desto mehr tierische Eigenschaften werden diesem zugesprochen. Erst mit 

einem Alter von zehn Jahren ist die kognitive Konzeptualisierung des Tierbegriffs nach 

CAREY (1985) abgeschlossen. (vgl. GEBHARD 2009, 152f, 158f; BREUER 2008, 25) 

Generell gehen Kinder angstfrei auf Tiere zu, möchten mit ihnen spielen und auch der 

Wunsch nach einem eigenen Tier ist weit verbreitet. Zudem haben Kinder eine besondere 

Verbindung zu Tieren. „Es scheint so, dass Kinder besonders leicht eine Beziehung zu Tieren 

herstellen können und dass auf der anderen Seite auch Tiere zu Kindern besonders zutraulich 

sind. Kinder haben eine intuitive Nähe zu Tieren und zum Teil auch zu Pflanzen“ (KELLERT 

1997 in GEBHARD 2009, 130). Dies wird unter anderem begründet durch die 

Biophiliehypothese nach KELLERT/WILSON (1933), die besagt, dass die Nähe zur 

lebendigen Natur ein genetisch fundiertes Bedürfnis des Menschen sei. (vgl. GEBHARD 

2009, 121, 129) Auch empfinden Kinder Tieren gegenüber ein besonderes Maß an Mitleid. 
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„Besonders bemerkenswert ist die Beobachtung, dass Mitleid mit Tieren geradezu der 

emotionale Zugang bei der Wahrnehmung der Umweltzerstörung ist“ (GEBHARD 2009, 

162). Daher sind Tiere und die pädagogische Arbeit mit ihnen besonders gut geeignet, ein 

Umweltbewusstsein schon bei kleinen Kindern zu schaffen. Gerade die Tiergestützte 

Pädagogik mit Bienen ist dabei sehr wertvoll, was im Folgenden erläutert werden soll. 

 

4.2 Definition Tiergestützte Pädagogik mit Bienen 

Um den Blick der Kinder und Jugendlichen für lebensweltbezogene Aspekte zu schärfen, ist 

es notwendig Möglichkeiten zu schaffen, in denen sie die eigene Selbstwirksamkeit erfahren 

sowie ein Verantwortungsbewusstsein entwickeln können. Die Tiergestützte Pädagogik mit 

Bienen ist eine Möglichkeit, die Folgen des individuellen Handelns bewusst zu machen und 

Wissen über die Zusammenhänge in der Natur zu vermitteln. Zudem werden die Kinder und 

Jugendlichen sensibilisiert für die Auswirkungen der Zerstörung der Umwelt auf globaler 

Ebene, die wiederum Auswirkungen auf die Umwelt und das Klima und somit auf den 

eigenen Lebensbereich der Kinder und Jugendlichen haben. Dadurch wird ein direkter Bezug 

zur Eigenwelt der Kinder und Jugendlichen hergestellt, der als Grundlage effektiven Lernens 

gilt. (vgl. ELLINGER 2009, 11) Tiere werden bereits seit vielen Jahren erfolgreich in 

therapeutischen, sozialen und pädagogischen Bereichen eingesetzt. Dabei ist es wichtig, dass 

die Menschen einen emotionalen Bezug zu den Tieren aufbauen können, um heilsame 

Prozesse in Bewegung zu bringen. Allerdings ist bei der Arbeit mit Tieren zu beachten, dass 

das menschliche Verhältnis zu Tieren und zur Natur sowie der Status bestimmter Tiere vor 

allem durch kulturelle und gesellschaftliche Strukturen bedingt sind. (vgl. BREUER 2008, 

3ff, 8; GEBHARD 2009, 40) 

4.2.1 Tiergestützte Therapie vs Tiergestützte Pädagogik 

‚Tiergestützte Therapie‘ und ‚Tiergestützte Pädagogik‘ werden oft in einem Atemzug 

genannt. Jedoch sind sie zwei unterschiedliche Formen der Tiergestützten Intervention. Die 

Tiergestützte Therapie fokussiert die Linderung und Heilung von Erkrankungen. Die 

Tiergestützte Pädagogik hingegen strebt primär die Bildungs- und 

Erziehungszusammenhänge sowie die Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und 

Jugendlichen an. In beiden Bereichen werden unterschiedlichste Tierarten eingesetzt, wie  

Hunde, Katzen, Ziegen, Schweine, Rinder, Pferde, Lamas, Schnecken, Bienen und Reptilien. 
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Manche Tierarten eignen sich dabei besser zu pädagogischen, andere zu therapeutischen 

Zwecken. Zudem kann man beobachten, dass die Beziehung zu Vögeln, Fischen, Amphibien, 

Reptilien und Insekten weitaus distanzierter ist als die zu Säugetieren. (vgl. GEBHARD 2009, 

146; HAUBENHOFER in STRUNZ 2013, 122) 

Tiergestützte Pädagogik umfasst verschiedene Einsatzmöglichkeiten, die sich nicht auf 

einen Lernort bzw. eine Form festlegen lassen. Dieser Bereich der Pädagogik ist aus der 

Praxis entstanden und von Heterogenität auf allen Ebenen geprägt. Der Bedarf sowie die 

Zielgruppen, Inhalte, Methodik und Wirksamkeit der Maßnahmen werden immer wieder 

kontrovers diskutiert. Tiergestützte Pädagogik mit Insekten ist nicht so bekannt wie 

beispielsweise die Arbeit mit Pferden, Hunden oder Kaninchen. Dabei bietet die Arbeit mit 

Insekten – insbesondere mit Bienen - zahlreiche Möglichkeiten für die Pädagogik und 

eröffnet Kindern und Jugendlichen eine ganz neue Welt bzw. Sicht auf ihre Umwelt. Das 

Besondere der Tiergestützten Pädagogik mit Bienen ist dabei das Zusammenspiel des 

Kontaktes mit Tieren, der aktiven Mitarbeit bei der Honigproduktion und dem Erleben der 

Natur. Mögliche Ziele bei der Pädagogik mit Insekten generell sind im Folgenden aufgeführt. 

Tab. 3: Pädagogische Ziele mit Insekten (OTTERSTEDT 2007, 326) 

• Entdeckungslust fördern 

• Arbeiten mit der Lupe 

• Mikrokosmos wahrnehmen 

• differenzierte Schönheit einer selten beachteten Tiergruppe entdecken 

• Vielfalt an Arten, Formen und Farben betrachten 

• hohe Flexibilität und Anpassungsmöglichkeiten der Tiere an ihr Umfeld erkennen 

• Sinnesorgane beobachten 

• soziale Rangordnung und soziales Verhalten bei Insektenvölkern 

• chemischer Einsatz (v.a. zur Verteidigung) 

• ökologisches Gleichgewicht und Ungleichgewicht in der Natur erkennen 

• Abbau von Vorurteilen und Angst gegenüber Insekten und Kriechtieren 

 

Kinder erleben ihre Umwelt vor allem im Spiel und mit allen Sinnen. Die Pflege der Tiere 

und die Arbeit mit ihnen verlangen körperliche Ausdauer und handwerkliche Tätigkeiten, 

Geduld und Einfühlungsvermögen sowie Planungsfähigkeit und Strategien. Zudem werden 
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auch andere Sinne durch Geräusche, Gerüche und Bewegungen der Tiere angesprochen. Die 

Tiergestützte Pädagogik mit Bienen setzt genau da an und ermöglicht in einem zwanglosen 

Rahmen die Bienen, die Natur und sich selbst mit ‚Kopf, Herz und Hand‘ (PESTALOZZI 

1801) kennenzulernen. (vgl. LANGER & FLADT 2008, 15). 

4.2.2 Aspekte der Tiergestützten Pädagogik mit Bienen 

Heutzutage fehlt Kindern vermehrt Wissen über die Haltung von Nutztieren sowie die 

Herstellung und Herkunft von Tierprodukten, wie Milch, Eier und Honig. Das pädagogische 

Handeln mit der Biene als Nutztier sollte daher auch die Aspekte der Nutztierhaltung für 

Kinder zugänglich machen und kindgerecht aufarbeiten. Dazu gehören die 

Wissensvermittlung über natürliche Verhaltensweisen und spezielle Bedürfnisse sowie 

Fähigkeiten von Bienen bzw. Nutztieren. Damit in Zusammenhang sollte die Möglichkeit 

einer kritischen Auseinandersetzung mit vorhandenen Nutzungsformen und 

Haltungsbedingungen gegeben sein. Schließlich sollten Handlungsalternativen und 

Möglichkeiten des Tierschutzes aufgezeigt sowie Beispiele für eine tierfreundliche, bewusste 

Ernährungsweise vermittelt werden. Durch den Kontakt mit den Nutztieren und den Umgang 

mit ihnen können diese somit als Lebewesen mit eigenen Bedürfnissen erlebt und 

wertgeschätzt werden. „Nutztiere können also einen erheblichen Teil zur pädagogischen und 

therapeutischen Arbeit sowohl mit Kindern und Erwachsenen als auch mit behinderten 

Menschen beitragen. Voraussetzung für beste Erfolge ist dabei die artgemäße Haltung, die 

intensiv betreute Aufzucht der Tiere sowie ein achtungsvoller Umgang mit ihnen“ (BREUER 

2008, 60). (vgl. KONYA in STRUNZ 2011, 143) 

Die Tiergestützte Pädagogik mit Bienen unterscheidet sich generell von anderen 

pädagogischen Einsatzmöglichkeiten. Im Gegensatz zu anderen Tieren wie Katzen oder Esel, 

die man problemlos streicheln oder berühren kann, ist die erste Kontaktaufnahme mit den 

Bienen schwieriger. Die große Anzahl an Bienen wirkt abstrakt und anonym. Dazu kommt, 

dass diese Tiere nicht auf Nähe zum Menschen aus sind, in Form von gemeinsamen Spielen, 

Streicheln oder Füttern. Um die Kontaktaufnahme zu erleichtern, kann es hilfreich sein, den 

Tieren einen Namen zu geben bzw. ein Namenszeichen für diese Tiergruppe bei der Arbeit 

mit den Tieren zu vereinbaren. Durch die Personifizierung und Individualisierung wird das 

Tier zum Individuum, dem man mit Respekt begegnet und auf dessen Bedürfnisse geachtet 

wird. „Der zentrale Gedanke ist dabei, dass mit der Anthropomorphisierung zum einen eine 

Moralisierung von Natur und zum anderen eine identitätsstiftende Funktion verbunden ist“ 
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(GEBHARD 2009, 116). Bei der Namensgebung ist es besonders hilfreich, sich an 

herausstechenden Merkmalen des Tieres zu orientieren. Wichtige Eigenschaften können 

dadurch besser erinnert und verfestigt werden. Da Bienen nicht so hören und sehen wie wir 

Menschen, aber besonders gute Tastfähigkeiten haben und Vibrationen wahrnehmen können, 

ist es sinnvoll einen taktilen Namen für die Bienen zu finden. Dabei wird nicht jeder 

einzelnen Biene (außer vielleicht der Bienenkönigin) ein eigener Name gegeben, sondern ein 

Name bzw. ein Namenszeichen für das gesamte Bienenvolk ausgesucht. Hierbei sollte man 

darauf achten, dass die Kinder sich das Zeichen gut merken können und dieses die Bienen 

nicht stört oder beängstigt. (vgl. OTTERSTEDT 2007, 32f) Um erfolgreich und effektiv mit 

Tieren, speziell mit Bienen, und Kindern arbeiten zu können, müssen noch andere 

Voraussetzungen erfüllt werden, die im Folgenden dargestellt werden. 

 

4.3 Voraussetzungen  

Das Konzept der Tiergestützten Pädagogik beruht auf Freiwilligkeit, die Kinder und 

Jugendlichen sollten daher niemals zu einem Tierkontakt gezwungen werden. 

Grundvoraussetzungen bei der Tiergestützten Arbeit mit Bienen sind die fundierte 

Ausbildung des Anbieters, der Sicherheitsaspekt, die artgerechte Tierhaltung sowie die 

Tiergesundheit. Zudem ist es notwendig, die Geräte, Materialien und Aufgaben dem Alter 

sowie dem Entwicklungsstand bzw. Grad der Behinderung anzupassen. Eine wichtige 

Voraussetzung ist auch die authentische Zuneigung des Anbietenden zu Tieren und die 

Überzeugung der Wirksamkeit der Tiergestützten Pädagogik. Generell gelten in allen Formen 

der Zusammenarbeit mit Tieren sowie in pädagogischen Kontexten mit Kindern, die 

hygienische Richtlinien einzuhalten, den rechtlichen Rahmen abzusichern sowie 

Risikofaktoren zu beachten. Besonders bei der pädagogischen Arbeit mit Bienen ist es auch 

wichtig auf Schutzkleidung zu achten, da Bienen stechen können. (vgl. BREUER 2008, 70; 

PETRAUSCH 2011, 35)  

Bei Tiergestützten Interventionen sollte immer im Vorfeld geklärt werden, ob und welche 

Allergien, Phobien oder Vorerfahrungen bei den Kindern und Jugendlichen vorliegen und 

entsprechende Maßnahmen ergriffen werden. Zudem sollten die Erwartungen der Kinder und 

Jugendlichen geklärt und gegebenenfalls realistisch dargestellt werden. Bei Begegnungen 

zwischen Tieren und Kindern ist zu beachten, dass die Bedürfnisse von Tieren durch diese 

nicht beeinträchtigt werden. Zudem hat der Anbietende zu gewährleisten, dass immer 
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Rückzugsmöglichkeiten für die Tiere gegeben sind und ein tiergerechter Umgang stattfindet. 

Da Tiere nur authentisch erlebt werden können, wenn sie sich wohlfühlen, ist es wichtig, dass 

die natürlichen Verhaltensweisen ausgelebt werden können. Des Weiteren ist es wichtig, die 

tagesabhängigen Gefühlszustände und Befindlichkeiten der Tiere zu beachten, da auch bei 

zuverlässigen, ruhigen Tieren eine tiereigene Unberechenbarkeit vorliegt. Schließlich ist es 

wichtig, dass sich die Kinder und Jugendlichen an vorgegebene Regeln halten, um 

Verletzungen bei Mensch und Tier zu vermeiden.  

Bei allen Nutztierarten ist die richtige Heranführung der Kinder und Jugendlichen von 

zentraler Bedeutung. Im Sinne einer tierschutzbezogenen pädagogischen Arbeit mit Tieren 

können beispielsweise anhand von Bildern, Attrappen oder Tierhandpuppen richtige 

Verhaltensweisen im Kontakt mit den Tieren kindgerecht vermittelt werden. Gerade bei dem 

ersten Kontakt mit Bienen am Bienenstock ist es wichtig, die Kinder im Vorfeld auf das 

Geschehen vorzubereiten und ihnen klare Anweisungen für ihr Verhalten zu geben. Dabei 

lernen die Kinder und Jugendlichen die Eigenarten der Tiere kennen und können sich auch in 

deren Rolle hineinversetzen. In der gestellten Situation werden mögliche Gefahren sichtbar, 

die speziell im Umgang mit diesen Tieren auftreten können. Vorsichtsmaßnahmen dieser 

Art sind bei der Arbeit mit Nutztieren eine Grundvoraussetzung. Zudem neigen besonders 

Mädchen dazu, Tiere durch Verniedlichung zu verharmlosen. Deshalb ist es wichtig, einen 

respektvollen Umgang mit allen Tieren sowie einen realistischen Blick auf die Tiere zu 

vermitteln.  

Schließlich sollte eine möglichst natürliche und freie Begegnung zwischen Mensch, Natur 

und Tier ermöglicht werden. Dies ist die Basis der Natur- und Kindergartenpädagogik sowie 

der Tiergestützten Pädagogik. Dabei ist es wichtig, dass diese Begegnungen nachhaltig im 

Sinne einer andauernden Naturverbindung gefestigt werden, um eine Veränderung in der 

Beziehung zwischen Mensch und Natur zu erreichen. „Die Regelmäßigkeit und Kontinuität 

der Begegnung mit Natur und Tieren sowie ihre ausgiebige Beobachtung sensibilisiert die 

Sinnesreize, ermöglicht erst eine Einschätzung des Wahrgenommenen und eine mögliche 

Veränderung des eigenen Verhaltens, der eigenen Beziehung zu Natur und Tieren“ 

(OTTERSTEDT 2007, 28). (ebd., 27f; vgl auch VERNOOIJ/SCHNEIDER 2010, 105f; 

SIMANTKE/STEPHAN 2003, 301f) Werden diese Voraussetzungen berücksichtigt, kann 

Tiergestützte Pädagogik mit Bienen gelingen und können pädagogische Wirkungen erzielt 

werden, die im Folgenden näher beschrieben werden. 
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4.4 Effekte 

4.4.1 Gesunde Entwicklung 

Die Tiergestützte Pädagogik in Verbindung mit der Natur hat zahlreiche positive 

Auswirkungen auf Kinder und Jugendliche und ist elementar für eine gesunde Entwicklung. 

Tiere üben eine große Faszination auf  Kinder und Jugendliche aus und haben deshalb einen 

hohen Aufforderungscharakter. Dadurch werden die Neugierde und die Aufmerksamkeit der 

Kinder angeregt sowie deren Motivation gesteigert. Die Tiergestützte Pädagogik mit Bienen 

bietet viele Möglichkeiten, durch welche die Kinder spielerisch die Natur als auch ihre 

Selbstwirksamkeit entdecken und erfahren können. Dies fördert in hohem Maße ihre 

Einstellung bzw. das Engagement gegenüber der Umwelt. Durch das aktive Erleben, 

Wahrnehmen und Begreifen der natürlichen sowie sozialen Umwelt können Beziehungen 

zum Umfeld aufgebaut, Zusammenhänge verstanden und ein verantwortungsvoller Umgang 

mit der Umwelt erlernt werden. Auch Studien belegen „eine Korrelation von positiven 

Naturerlebnissen und umweltpfleglichen Einstellungen“ (GEBHARD 2009, 116). Somit hat 

Tiergestützte Pädagogik in der Natur gerade im Kindes- und Jugendalter einen großen 

Einfluss auf die Einstellung und das Handeln. (ebd., 16vgl. auch LANGER & FLADT 2008, 

12) 

Besonders für eine gesunde Entwicklung von Kindern ist eine natürliche Umwelt elementar. 

Bereits PIAGET und INHELDER (1971) betonten die Bedeutung der Umwelt für die 

seelische Entwicklung der Kinder. Die Nähe der Tiere wirkt entspannend, stressreduzierend 

und auch tröstend. Die Natur hat besonders viele Reize und gibt einem das Gefühl von 

Sicherheit und Geborgenheit. In der Natur können eigene Grenzen erfahren und die 

gewonnenen Erkenntnisse mit der nichtmenschlichen Umwelt auch auf menschliche 

Beziehungen übertragen werden. Zudem nutzen Kinder Elemente der nichtmenschlichen 

Umwelt oft symbolhaft, um die menschlichen Beziehungen verarbeiten, strukturieren und 

verstehen zu können. Dabei ist zu beachten, dass das Bild der nichtmenschlichen Umwelt von 

Kindern auch durch die Art und Weise geprägt wird, wie sie diese mit Bezugspersonen 

erleben. In diesem Zusammenhang wird auch die Bedeutung der PädagogInnen und 

AnbieterInnen Tiergestützter Pädagogik hervorgehoben, die durch das eigene Verhalten sowie 

den Umgang gegenüber Tieren und Natur als Vorbilder fungieren. Schließlich werden durch 

die Integration und aktive Teilhabe der Kinder an der Honigproduktion bzw. -verarbeitung als 
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auch durch das Beobachten und Versorgen der Tiere die Arbeitsbedingungen sowie der 

Umgang mit Nutztieren und deren Produkten kennengelernt. Zudem erlangen Kinder Wissen 

über die besonderen Eigenschaften und individuellen Bedürfnisse der Tiere. Dadurch werden 

die Kinder für die Lebenswelt der Nutztiere sensibilisiert, was sich positiv auf deren 

Konsumverhalten und deren Einstellung zu Lebensmitteln auswirken kann. (vgl. GEBHARD 

2009, 15, 36; LANGER & FLADT 2008, 10ff) Eine Besonderheit der Tiergestützten 

Pädagogik in der Natur ist die Selbsterfahrung, wodurch die Persönlichkeit gestärkt wird, wie 

im Folgenden dargestellt wird. 

4.4.2 Persönlichkeitsbildung 

Die Arbeit mit den Bienen hat auch Auswirkungen auf die Personale Kompetenz, das heißt 

auf die Entwicklung der eigenen Person sowie die Stärkung der eigenen Fähigkeiten bzw. 

Fertigkeiten. Besonders der gelingende Beziehungsaufbau zu Nutztieren stärkt das 

Selbstbewusstsein und –vertrauen der Kinder und Jugendlichen, da der Umgang mit diesen 

Tieren zum Teil eine besondere Herausforderung darstellt. Durch dieses erworbene 

Selbstvertrauen können eigene Stärken erkannt werden, die vorher nicht wahrgenommen 

wurden, was sich positiv auf das Selbstkonzept auswirkt. (vgl. HAUBENHOFER in STRUNZ 

2013, 123)  

Die Begegnung zwischen Tieren und Menschen ist im Rahmen der Tiergestützten Pädagogik 

ohne äußeren Druck bzw. soziale Einschränkungen. Die Kinder und Jugendlichen können sich 

frei entfalten sowie ihre Bedürfnisse ausleben und erproben, ohne Angst vor Bewertung oder 

negativen Reaktionen haben zu müssen. Tiere nehmen Menschen so an wie sie sind, Alter, 

Aussehen und Konstitution spielen keine Rolle. Tiere sind authentisch und dadurch 

vertrauenswürdig. Sie geben eindeutige Signale und zeigen ihre Grenzen auf, wodurch sie für 

die Kinder und Jugendlichen verlässlich und einschätzbar sind. In dieser Beziehung ist es 

möglich, Nähe und Geborgenheit zuzulassen, was dazu führt, dass man sich auch anderen 

Menschen besser öffnen und emotional anvertrauen kann. Dieses `Angenommenwerden` in 

einer Mensch-Tier-Beziehung ist eine nachhaltige Bestärkung der Persönlichkeit des 

Menschen und seines Selbstbewusstseins. (vgl. BREUER 2008, 39ff; GEBHARD 2009, 132f) 

Durch die Möglichkeit der nonverbalen Kommunikation sind Tiere vor allem in der 

integrativen Arbeit wertvoll, da eine Verständigung über Sprach- und Behinderungsbarrieren 

hinaus besteht. Es besteht eine bessere Abstimmung zwischen analoger und digitaler 

Kommunikation sowie zwischen innerem Erleben, Bewusstsein und Kommunikation. Die 
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Entwicklung des Selbst steht in Zusammenhang mit der Entwicklung der Beziehung zur 

Umwelt. Dies hat zur Folge, dass eine zerstörte Umwelt auch gestörte Selbststrukturen 

hervorruft, selbst wenn die Zerstörung der Natur nicht bewusst, sondern unbewusst 

wahrgenommen wird. (vgl. GEBHARD 2009, 251)  

Die Arbeit mit Naturmaterialien fördert die Kreativität und gibt den Kindern die Möglichkeit, 

ihre Phantasien auszuleben. Durch das Spielen in der Natur kann Erlebtes verarbeitet sowie 

die eigene Persönlichkeit mit der Umwelt in Zusammenhang gebracht werden. In der Natur 

werden „auf spielerische Weise beim Kind Kräfte entfaltet, die als Lebens- und 

Naturerfahrungen die seelische Entwicklung positiv fördern“ (LANGER & FLADT 2008, 

10). (vgl. OLBRICH 2000, 26 in GEBHARD 2009, 136; BREUER 2008, 21) Neben der 

Persönlichen Kompetenz, ist auch die Soziale Kompetenz von großer Bedeutung, auf die im 

Folgenden näher eingegangen wird.  

4.4.3 Soziale Faktoren 

Gerade heute im Zeitalter der Technisierung gehen soziale Kompetenzen immer mehr 

verloren. Diese sind aber notwendig, um gesellschaftliche Anforderungen bewältigen zu 

können. Die Effekte von Tieren sind somit für die soziale Kompetenz von besonderer 

Bedeutung. Durch die Interaktion mit den Tieren kann ein natürlicher Beziehungsaufbau 

erlernt und ein Verantwortungsbewusstsein entwickelt werden. Zudem werden Respekt, 

Rücksichtnahme und Einfühlungsvermögen ausgebildet sowie die Fähigkeit zur 

Wahrnehmung von Emotionen und die Empathiefähigkeit verbessert. (vgl. BREUER 2008, 

46; BEETZ 2007; GEBHARD 2009, 136f) Tiere ermöglichen ein intensives, emotionales 

Erleben und eröffnen Verhaltensalternativen. Gerade als nicht-menschlicher 

Interaktionspartner helfen sie, sozio-emotionale Fähigkeiten zu erweitern und die Toleranz 

und Flexibilität gegenüber fremdartigem Verhalten zu erhöhen. Außerdem funktionieren 

Tiere oft als soziale Katalysatoren, da durch sie einfacher zwischenmenschliche Kontakte 

geknüpft werden. Auch sind Tiere oft gemeinsames Gesprächsthema oder Gegenstand 

gemeinsamer Erinnerungen und Interessen. „Auch der Grad der sozialen Integrationsfähigkeit 

kann in eine Beziehung zur Heimtierhaltung gebracht werden“ (POHLHEIM 2006, 18). Bei 

verschiedenen soziometrischen Tests schnitten die Kinder, die ein Heimtier halten, signifikant 

günstiger ab, das heißt, sie wurden besonders häufig als Vertrauenspersonen und auch als 

Spielkameraden gewählt“ (GEBHARD 2009, 137). Somit können Tiere helfen, 

soziokulturelle Barrieren zu überwinden und kulturübergreifend eine Annäherung zu 
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ermöglichen. Zudem werden kooperatives Verhalten und Teamfähigkeit gefördert sowie eine 

Abnahme aggressiven Verhaltens festgestellt. (ebd., 166; vgl. auch BREUER 2008, 42ff) 

Neben den bisher beschriebenen Wirkungen wurden auch Effekte auf die physische 

Befindlichkeit festgestellt, worauf im Folgenden eingegangen werden soll.  

4.4.4 Körperliche Faktoren 

„Tiere scheinen nicht nur einen Einfluss auf die psychische Befindlichkeit zu haben, auch 

physiologische Effekte sind nachgewiesen worden“ (GEBHARD 2009, 167). Durch die 

Arbeit mit den Bienen werden die Fein- und Grobmotorik verbessert, beispielsweise beim 

Basteln eines Wildbienenhotels oder Entdeckeln der Honigwaben. Besonders bei Menschen 

im Alten-, Kranken- und Behindertenbereich können Tiere helfen, die Eigenständigkeit zu 

fördern, den Appetit zu steigern sowie die gesamte Genesung zu unterstützen. Auch können 

die Kinder und Jugendlichen im Kontakt mit den Bienen ihren eigenen Körper wahrnehmen 

und diesen in Zusammenhang mit der umgebenden Umwelt bringen. Sie erfahren wie groß 

und einflussreich der eigene Körper für den Mikrokosmos der Bienen ist. Zudem lernen sie 

die Auswirkungen ihres Verhaltens kennen, da die Bienen direkt auf das gezeigte Verhalten 

entsprechend reagieren und auch ein bestimmtes Verhalten im Umgang mit diesen Tieren 

nötig ist. Somit kann ein Körperkonzept ausgebildet werden, was sich auch positiv auf das 

psychisches Befinden auswirkt. „Folglich erhöht die Begegnung mit dem Tier die 

Lebensqualität eines Menschen und hat einen direkten Zugang zu seinem seelischen 

Befinden“ (BREUER 2008, 41). (ebd.39ff) 

4.4.5 Umweltbewusstsein 

Täglich werden wir direkt oder indirekt mit Umweltzerstörung, Klimawandel, Artensterben 

und deren Auswirkungen konfrontiert. „Auffällig ist die relative Gelassenheit, mit der solche 

Realitäten beziehungsweise Aussichten hingenommen werden“ (GEBHARD 2009, 238), bis 

hin zu Desinteresse. Dieses Verhalten ist auf Abwehrmechanismen bei Gefahren 

zurückzuführen, die sich bereits in der frühen Kindheit konstituieren. „Im Falle der 

psychischen Verarbeitung der Umweltzerstörung wird aber wohl später ein spezifisches 

Arrangement von Abwehrmechanismen ausgebildet bzw. aktualisiert, das im Ergebnis ein 

gleichsam „gemütliches“ Weiterleben sichert“ (GEBHARD 2009, 246/247). Dies führt zu 

einer Desensibilisierung des Menschen für seine Umwelt und hat zum Teil negative 

Auswirkungen auf die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. 
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Umweltzerstörung beginnt in der Psyche der Menschen selbst. Durch die Emanzipation des 

Menschen von der Natur hat sich eine psychische Distanzierung zu dieser entwickelt, was zur 

Folge hat, dass die Menschen die ökologischen Entwicklungen und deren Bedeutung nicht 

mehr wahrnehmen. „So ist die psychische Entfremdung des Menschen von der natürlichen 

Umwelt einerseits eine Bedingung für ihre gedankenlose Zerstörung, andererseits wirkt die 

zerstörte Umwelt aber auch auf die psychische Verfassung zurück – ein Zirkel, der offenbar 

nur schwer zu durchbrechen ist, vielleicht noch am ehesten bei Kindern“ (GEBHARD 2009, 

250). (ebd. 249) 

Auch Kinder und Jugendliche nehmen die Umweltzerstörung und deren Auswirkungen wahr. 

„Bereits Vorschulkinder erleben die ökologischen Bedrohungen bewusst, und mit der 

Zunahme von entsprechendem Wissen in der Grundschulzeit zeigen sich ausgesprochen 

negative Zukunftsvorstellungen. Das Problembewusstsein und damit zusammenhängend die 

Aufnahmebereitschaft für die Wahrnehmung der Umweltzerstörung, sind in der 

Übergangsphase von der Kindheit zur Jugend (11-14 Jahre) am ausgeprägtesten“ 

(GEBHARD 2009, 244). In dieser Entwicklungsphase sind also gezielte pädagogische 

Maßnahmen wie Tiergestützte Pädagogik im Bereich des Natur- und Umweltbewusstseins 

von zentraler Bedeutung. Diese Maßnahmen können dazu beitragen, eine nach LAPPE (2000, 

208) „naturorientierte Problemsicht“ bei den Kindern und Jugendlichen zu etablieren, Themen 

wie Umweltzerstörung aufzuarbeiten und gleichzeitig eine Hinführung zur Natur zu bewirken. 

(vgl. GEBHARD 2009, 239ff) Am Beispiel der Bienen kann man Kindern und Jugendlichen 

ganz deutlich die Bedeutung der Natur für Tiere und Menschen aufzeigen sowie die direkten 

Folgen der Umweltzerstörung durch den Menschen, wie das Bienensterben, nahe bringen. 

Die Umweltzerstörung, welche die Kinder und Jugendlichen wahrnehmen, ist nicht nur mit 

negativen Zukunftsvorstellungen verbunden, es können auch massive Ängste daraus 

entstehen. Manche dieser Ängste bezüglich der Umwelt und deren Zerstörung werden bedingt 

durch das Verhalten der Eltern. Kinder sind sehr sensibel und nehmen die Gefühle und Ängste 

bei Erwachsenen gut wahr, selbst wenn diese den Erwachsenen unbewusst sind. Die daraus 

entstehenden Ängste bei den Kindern werden oft nicht ernst genommen, was zur Folge haben 

kann, dass diese Angst „auf andere Bereiche verschoben wird oder eine diffuse Angst vor 

allem und jedem entsteht“ (GEBHARD 2009, 263). Im schlimmsten Falle kommt es zu einem 

„Zustand seelischer Betäubung“ (MACY 1986, 25). „Diese seelische Betäubung ist nicht nur 

Folge der bedrohlichen Wahrnehmung, sondern auch Ursache bzw. Bedingung für ständig 

rigider werdende Abwehrformen. Doch nur der Mut, sich der Realität zu stellen und damit 
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auch die Angst zu spüren, kann auch zielgerichtet die Realität (wieder) verändern“ 

(GEBHARD 2009, 264). Es ist also wichtig, die Sensibilität der Kinder und deren Ängste 

ernst zu nehmen und gezielt aufzugreifen. (ebd., 260ff)  

4.4.6 Ängste und Vorurteile 

Neben verschiedenen Ängsten können auch schwierige Themen wie Ekel, Krankheit und Tod 

in der Tiergestützten Pädagogik mit Bienen sensibel angesprochen und aufgearbeitet werden. 

Diese Themen sind gerade für kleine Kinder noch sehr abstrakt, gehören aber zum Leben 

dazu. Angst und Ekel sind natürliche Reaktionen, die teilweise ihre Begründung haben, und 

jedes Kind wird früher oder später mit dem Tod eines Familienmitglieds oder eines Haustieres 

konfrontiert. Daher ist es wichtig, den richtigen Umgang mit diesen Gefühlen und Situationen 

zu erlernen. 

Bei der Auseinandersetzung mit Natur ist es wichtig, die ganze Natur zu betrachten, auch die 

Bereiche, die in uns Aversionen und negative Gefühle wie Ekel und Angst hervorrufen. Dabei 

sind diese Gefühle „am ehesten als individuelle Phänomene bzw. auch Lösungen zu 

verstehen, die ihren Grund zum einen in der eigenen Biographie und zum anderen auch in 

kulturellen Gepflogenheiten haben“ (GEBHARD 2009, 191). Sie treten meist erst in einem 

späteren Entwicklungsalter auf, was auch auf deren kulturelle Bedingtheit hinweist. Vor allem 

Tiere, die dem Menschen und seinem Verhalten wenig ähnlich sind und durch ihre Größe und 

Undifferenziertheit eine persönliche Kontaktaufnahme erschweren, werden eher negativ 

besetzt. (ebd. 147, 170; vgl. KOCH 1968, 44 in GEBHARD 2009, 178)  

Die Angst sowie die Angst vor bestimmten Tieren ist ein Aspekt, den man differenziert 

betrachten muss. Angst an sich ist ein wichtiger Schutzmechanismus bei Gefahren, der auch 

zu deren Bewältigung dient. Zudem besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen Angst und 

Furcht. Angst ist ungerichtet und objektlos, während Furcht sich auf ein bestimmtes Objekt 

oder eine konkrete Gefahr bezieht. Oft ist die Furcht vor Tieren nur die Projektion einer ganz 

anderen Angst, welche durch das Objekt “Tier“ und der Furcht vor diesem verdrängt bzw. 

verarbeitet werden kann, beispielsweise die Furcht vor Spinnen oder Mäusen. Diese 

Pseudoobjektivierung ist also ein Mechanismus, der das psychische Gleichgewicht 

wiederherstellt. „Die Menschen brauchen wohl solche Objekte, an die sie ihre Ängste hängen 

können, um sie aushalten zu können; vielleicht sind bestimmte Tiere (wie Spinnen, 

Schlangen, Kröten, Würmer) dazu besonders geeignet“ (GEBHARD 2009, 186; s.Anhang 2) 

Daher ist es wichtig zu prüfen, woher die Furcht vor bestimmten Tieren kommt und den 
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Kindern die Möglichkeit zu geben, diese Furcht zu hinterfragen, sich damit 

auseinanderzusetzen und sich ihren Ängsten zu stellen. Wichtig ist also, dass man lernt, mit 

der Angst und dem Ekel umzugehen, da eine Verdrängung dazu führt, dass man diese 

Objekte meidet oder sogar tötet. Der Kontakt mit ekelerregenden, angsteinflößenden Tieren 

führt meistens zu einer Verringerung dieser negativen Gefühle. Bei einer gezielten 

Konfrontation ist aber zu beachten, dass es ausreichend Distanzierungsmöglichkeiten 

zwischen den Objekten der Furcht und den Kindern gibt, bzw. diese die Nähe selbst 

bestimmen können. (vgl. GEBHARD 2009, 179, 184ff, 192f)  

Im Kontakt mit lebendiger Natur werden Kinder auch mit dem Tod konfrontiert. „Das betrifft 

natürlich nicht nur den Tod von Tieren, sondern auch den Tod von anderen Menschen und die 

Angst vor dem eigenen Tod“ (GEBHARD 2009, 212). Kleine Kinder haben noch keine 

realistischen Vorstellungen vom Tod. Generell scheint es aber, dass Kinder gegenüber diesem 

Thema unbefangener sind als Erwachsene. Die Erwachsenen meiden diese Themen, teils weil 

sie die Kinder nicht belasten wollen, teils weil sie selbst damit nicht umgehen können. 

Besonders die Tiergestützte Pädagogik mit Bienen vereint alle diese Aspekte und kann helfen, 

Ängste aufzulösen und sensible Themen aufzuarbeiten. (ebd., 220)  

 

5. Möglichkeiten der Umsetzung Tiergestützter Pädagogik mit Bienen 

und deren Produkten 

In den vorangegangenen Kapiteln wurde deutlich die Bedeutung der Bienen für Natur und 

Menschen herausgestellt. Im letzten Teil soll auf die Möglichkeiten im Tiergestützten Bereich 

näher eingegangen werden. Dabei ist zu beachten, dass Tiergestützte Pädagogik mit Bienen 

mehr umfasst als den direkten Kontakt mit den Tieren und die Arbeit mit ihnen. Vielmehr ist 

die Beschäftigung mit den Produkten der Bienen als auch mit deren Lebenswelt ein zentrales 

Element in der pädagogischen Arbeit. Dies hebt die Arbeit mit Bienen von der Arbeit mit 

anderen Tieren ab und ermöglicht den Zugang zu einer ganz anderen Welt. 
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5.1 Imkern in der Stadt 

Eine Möglichkeit ist das Imkern in der Stadt bzw. die Betreuung eines Bienenvolkes mit 

Kindern und Jugendlichen. Gerade für Stadtkinder ist dies eine schöne Möglichkeit, 

Erfahrungen  mit Natur und Tieren zu machen. Das Imkern in der Stadt nimmt dabei eine 

besondere Rolle im gesellschaftlichen, sozialen und ökologischen Kontext ein und ist auch 

bedeutsam für den Erhalt und die Gesundheit der Honig-und Wildbienen. In zahlreichen 

Schulen, Kindergärten und Behindertenwerkstätten in Deutschland und Österreich gibt es 

bereits eigene Bienenstöcke, die zusammen mit einer/m ImkerIn in einer BienenAG betreut 

werden. In den AGs werden die Bienen das ganze Jahr über gepflegt, der Honig geerntet, 

verarbeitet und vermarktet. Auch mit den Produkten werden beispielsweise Wachskerzen 

gebastelt und mit Honig gebacken oder gekocht. 

In Großstädten ist generell eine Zunahme der biologischen Vielfalt zu verzeichnen. „Immer 

mehr Tier-und Pflanzenarten, deren Lebensraum in der offenen Landschaft verloren geht, 

siedeln sich in der Stadt an. Die Naturflächen bieten Nahrung, Nistmöglichkeiten und Schutz 

vor Fressfeinden, aber auch vor den Belastungen durch die Pestizide der Landwirtschaft“ 

(PETRAUSCH 2011, 5f). Im Zuge dieser Veränderung, hat sich die Stadtimkerei 

herausgebildet. Auch ist ein genereller Anstieg der Anzahl der ImkerInnen in den letzten 

Jahren zu verzeichnen. Die Stadt bietet entgegen den Erwartungen eine gute Nahrungsquelle 

für Bienen. Vorgärten, Verkehrsinseln, Parks, Balkone, Schulhöfe, Spielplätze und Friedhöfe 

bieten das ganze Jahr über eine große Blütenvielfalt. Und sogar auf Brachen und an trockenen 

Freiflächen wachsen Beeren, Kräuter und Weidenröschen. Die Stadtimkerei trägt damit einen 

großen Teil dazu bei, das Überleben der Bienen zu sichern und die Artenvielfalt zu erhalten. 

(ebd., 6, 21) 

Die Imkerei eignet sich sehr gut, um Mensch, Stadt und Natur miteinander zu vernetzen. 

Zusammen mit einer/m StadtimkerIn „durchlebt man mit den Bienen den Lauf der 

Jahreszeiten intensiv und erkennt die Abhängigkeiten des Menschen von der Natur, man 

erfährt Entspannung und Ausgleich vom stressigen Stadt- und Berufsleben und man kann ein 

einzigartiges regionales Lebensmittel von hoher Qualität produzieren“ (PETRAUSCH 2011, 

9f). Zudem wirkt die städtische Bienenhaltung als sozialer bzw. gesellschaftlicher Faktor und 

kann zwischenmenschliche Kontakte fördern sowie gesellschaftliche, ökologische und 

ökonomische Veränderungen in Bewegung bringen. Ebenso ist die eigene Herstellung eines 

Naturproduktes ein bedeutsames Motiv der Bienenhaltung. Den Bienen selbst geht es in der 
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Stadt sehr gut. Erwiesenermaßen sind die Bienenvölker in der Stadt gesünder als manche auf 

dem Land und sterben auch seltener. Gründe dafür sind die geringere Belastung durch 

Agrarchemikalien sowie eine bessere Immunaktivität und geringere Anfälligkeit für 

Krankheiten und Parasiten. (ebd., 10, 22, vgl. auch SPÜRGIN 2008, 16) 

Bienen bevorzugen Höhlen in etwa 4m Höhe. Somit sind vor allem Dächer auf Wohnhäusern, 

Theatern, Museen oder Schulen, wie es beispielsweise in Wien und Frankfurt bereits gemacht 

wird, optimale Standorte. Dabei ist es unbedingt nötig, die Mitmenschen in der direkten 

Umgebung zu berücksichtigen, damit ein harmonisches Zusammenleben bestehen kann und 

es keine Verletzungen gibt. Auch ist zu beachten, dass in der Stadtimkerei ein erhöhtes Risiko 

der Ausbreitung von Bienenkrankheiten besteht, da in der Stadt die Bienenvölker dichter 

stehen und gleichmäßiger verteilt sind. (PETRAUSCH 2011, 26f, 73) 

Die Stadtimkerei ist eine sehr gute Möglichkeit in Form der Tiergestützten Pädagogik mit 

Bienen zu arbeiten. Die Bienenvölker können direkt auf dem Schul- oder 

Kindergartengelände stehen oder von den Kindern und Jugendlichen an anderen Standorten in 

der Stadt besucht werden. So können sie aktiv das Bienenvolk durch alle Jahreszeiten 

hindurch begleiten und je nach Altersstufe auch bei der Honigernte und der Verarbeitung der 

Bienenprodukte, Wachs und Honig, mitwirken. Dadurch wird die Sensibilität für diese 

kleinen Tiere und die Umwelt geschärft. Durch die aktive Teilnahme und den Kontakt mit den 

Bienen werden die sozialen, motorischen und persönlichen Kompetenzen der Kinder und 

Jugendlichen gestärkt und eine Verbindung zur Natur kann hergestellt werden. Im Kontakt 

mit den Bienen ist es dabei wichtig, dass die Kinder sich ruhig verhalten. Dadurch lernen sie 

Rücksicht auf die Bedürfnisse anderer  Lebewesen zu nehmen und die eigenen Emotionen zu 

kontrollieren. Solche Begegnungen sind auch eine Möglichkeit, um Erfolgserlebnisse zu 

schaffen, beispielsweise, wenn sich eine Biene auf die Hand eines Kindes setzt. Besonders 

Ängste und Vorurteile können durch solche positiven Erfahrungen abgebaut werden.  

 

5.2 Die Welt der Bienen in der Pädagogik 

5.2.1 Der Bienenstock  

Auch ein Bienenstock ohne Tiere ist gut geeignet, um Kinder und Jugendliche für ihre 

Umwelt zu sensibilisieren. Die meisten Bienenbehausungen sind aus Holz und damit gut 
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geeignet, um etwas zu gestalten. Man kann sie anmalen oder mit Naturmaterialien bekleben, 

wodurch die Kreativität und die Feinmotorik gefördert werden. Auch die Rähmchen kann 

man anmalen, beschriften oder mit älteren Kindern sogar Namen einbrennen. Eine 

Besonderheit ist, wenn Kinder und Jugendliche sehen, wie ein Bienenvolk in ihrem 

gestalteten Bienenstock lebt. Sind Bienen eingezogen, kann man diese durch ein Apifon 

belauschen. Ein Apifon ist ein aus Trichtern und Hörrohren gebautes Gerät, mit dem man von 

außen die Geräusche im Inneren des Bienenstockes hört, ohne dabei die Bienen zu stören. 

5.2.2 Bienenweiden  

Eine besonders gute Möglichkeit stellt das Anlegen eines Kräuterbeets mit Kindern und 

Jugendlichen dar. Neben Kräuterbeeten können auch Blumenkästen bepflanzt und gezielt 

Blumenwiesen gesät werden. Wichtig dabei ist, dass Blumen für jede Jahreszeit gepflanzt 

werden, sodass die Bienen von Februar bis Oktober Nahrung finden. Folgende Tabelle gibt 

einen kleinen Überblick über verschiedene Bienenweidepflanzen. 

Tab.4: Empfehlenswerte Bienenweidepflanzen zit. nach SPÜRGIN 2008, 72f 

Bäume Obstbäume, Winter- und 

Sommerlinden, Kastanien, 

Weidearten, Robinie 

Sträucher Haselnuss, Heidearten, 

Beerensträucher, Wildrosen, 

Weißdorn 

Kletterpflanzen Efeu, Wicken, Kapuzinerkresse, 

Geißblatt, Wilder Wein 

Bepflanzung von Blumenkästen Mohn, Schneeglöckchen, Krokus, 

Sonnenblume, Phacelia 

Blühende Gemüse- und Gewürzpflanzen Thymian, Borretsch, Salbei, Bohnen, 

Zucchini 

 

Diese Möglichkeit der Pädagogik ist hervorragend geeignet, um die Natur mit allen Sinnen 

wahrzunehmen. Die Kinder lernen die Namen der Kräuter und Blumen, spüren den Wind und 
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die Sonne auf der Haut, riechen die Blumen und Kräuter der Wiese und können mit den 

Händen in der Erde graben. Zusätzlich dienen diese Beete und Weiden als Beobachtungsplatz 

für zahlreiche Insekten. Die Beobachtung ist ein wichtiges Element bei der Tiergestützten 

Pädagogik mit Bienen. Egal ob im Bienenschaukasten, auf der Blumenwiese oder am 

Bienenstock, bei allen drei Möglichkeiten können Kinder und Jugendliche die Lebenswelt der 

Bienen kennenlernen und den Mikrokosmos wahrnehmen, der sie umgibt. Dadurch wird die 

Eigenwelt der Kinder und Jugendlichen erweitert und sie werden sensibilisiert für ihre 

Umwelt. Gleichzeitig lernen sie die Pflanzen und ihre verschiedenen Wirkstoffe kennen und 

können direkt die Sammelaktivitäten als auch das Leben im Bienenstock beobachten. Durch 

das Beobachten können sie den Zusammenhang zwischen Natur und Tieren direkt erleben 

und sehen, was passiert, wenn man die Natur zerstört. So erfahren sie auch ihre 

Selbstwirksamkeit in diesem Gefüge und reflektieren ihr eigenes Handeln. Dabei erkennen sie 

nicht nur die Selbstwirksamkeit bei der Zerstörung der Natur, sondern auch bei deren Schutz. 

5.2.3 Samenbomben 

Gerade in der Stadt ist es möglich, Brachflächen zu bepflanzen, Blumenkästen auf den Balkon 

zu hängen oder Schulen zu begrünen. Eine beliebte Methode dafür sind die Samenbomben. 

Das sind kleine Kugeln aus einem Erde-Lehm-Gemisch, die verschiedene Samen enthalten. 

Diese Kugeln verteilt man auf Wiesen, Grünstreifen und anderen Orten in der Stadt, wo 

Blumen wachsen können. Bei den richtigen Witterungsbedingungen zerfallen die Kugeln und 

aus den geschützten Samen werden Blumen für die Honig- und Wildbienen. Dabei ist darauf 

zu achten, dass bei den Samen Dunkel- und Lichtkeimer dabei sind, damit sicher Blumen an 

den unterschiedlichen Orten wachsen. Die Herstellung der Samenbomben ist einfach und 

macht Kindern und Jugendlichen sowie Erwachsenen viel Spaß. Auch hierbei werden alle 

Sinne angeregt und es besteht eine hohe Motivation, die selbstgemachten Bomben 

auszuwerfen und zu sehen, was daraus wächst. Auf spielerische Weise wird etwas für die 

Natur und die Bienen getan und gleichzeitig bewegen sich die Kinder und Jugendlichen in der 

Natur. Im Anschließenden ist ein Samenbombenrezept zusammengestellt. 

Tab.5: Samenbombenrezept  

Material • 1 Teil Samen 

• 3-5 Teile Erde 

• 3-5 Teile Tonpulver 

• Wasser 
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Anleitung Saatgut mischen und mit Erde vermengen. 

Erst danach das Tonpulver zugeben und 

ebenfalls vermengen. 

Nach und nach vorsichtig Wasser dazu 

gießen. Nicht sofort die gesamte Masse 

befeuchten, da sie sonst härtet bevor sie 

verarbeitet werden kann. Nur gerade so viel 

Wasser verwenden, dass die Masse bindet und 

sich gut verarbeiten lässt. Ist die Masse zu 

matschig, nachträglich trockene Bestandteile 

zugeben und zügig weiter machen. 

Mischung zu nussgroßen Kugeln formen. 1-2 

Tage zum Trocknen auslegen (Sonne). Keine 

zusätzlichen Hitzequellen verwenden. Kühl 

und gut belüftet lagern (keine Plastiksackerl). 

10 Samenbomben pro Quadratmeter für 

sichtbaren Erfolg. 

 

5.2.4 Das Wildbienenhotel 

Eine gute Möglichkeit in der Tiergestützten Pädagogik mit Bienen stellen sogenannte 

Wildbienenhotels dar. Diese bestehen aus verschiedenen Naturmaterialien und bieten den 

Bienen Nistplätze. Es eignen sich jede Art von Holzkästen, -kisten oder Körbe, die man 

zusammen mit den Kindern und Jugendlichen befüllt und an einem geschützten Ort in der 

Nähe von einer Nahrungsquelle für die Bienen aufstellt. Das Sammeln der Materialien ist der 

erste Schritt und macht den Kindern und Jugendlichen viel Freude. Sie können quer durch die 

Natur streifen und nach Hölzern, Wurzeln, Schneckenhäusern und Hohlstängeln suchen. 

Dadurch verbringen sie viel Zeit in der Natur und entdecken ihre Umgebung. Zudem lernen 

sie die Bedürfnisse der Wildbienen kennen und dass auch tote Strukturen in der Natur einen 

Nutzen haben. Sind Holzstücke zu groß, können diese noch mit einer Säge zerkleinert 

werden. Dabei können sich die Kinder und Jugendlichen handwerklich betätigen und ihre 
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motorischen und koordinativen Fähigkeiten werden geschult. Auch werden oft Halme und 

Hohlstängel mit Schnüren zusammengebunden, wodurch die Feinmotorik der Kinder und 

Jugendlichen gefördert wird und sie verschiedene Knoten kennenlernen können. 

Zudem kann man auch Papprollen mit einem Lehmgemisch füllen und Löcher hinein bohren. 

Wichtig ist, dass die Löcher leicht nach oben gebohrt werden, damit sich das Regenwasser 

nicht in ihnen sammeln kann. Insgesamt besteht beim Basteln eines Wildbienenhotels eine 

hohe Eigenaktivität der Kinder und Jugendlichen, deren Ergebnis sie über Jahre hinweg 

beobachten können. Im Folgenden sind die Materialien für ein Wildbienenhotel 

zusammengefasst. 

Tab.6: Material Wildbienenhotel 

Material Wildbienenhotel 

• Falzziegel 

• Schneckenhäuser 

• Hohlstängel (Schilf, Brombeerranken, Rosengerüst, Bambus) 

• Totholz (evtl. anbohren) 

• Wurzeln 

• Rinde 

• Morschholz 

• Zapfen 

• Papprollen mit Lehmgemisch (Kies+Erde+Lehm) füllen; Löcher in Lehm bohren 

• Schnur, Holzkiste, Säge 

 

5.2.5 Pädagogik mit Kindergarten- und Grundschulkindern 

Mit kleinen Kindern kann man die Welt der Bienen und der ImkerInnen beispielsweise mit 

einem Imkerset von Playmobil, Puppen, Attrappen, Spielen, Puzzles und Büchern erkunden. 

Spielerisch können so die Proportionen zwischen Menschen und Bienen, die Aufgaben einer 

Honigbiene und die Merkmale der einzelnen Bienenwesen vermittelt werden. Die Welt der 

Bienen bekommt dadurch bei den Kindern eine Bedeutung in ihrer eigenen Lebenswelt, 

woran man später anknüpfen kann. Auch lernen die Kinder von Anfang an, dass Bienen 

Lebewesen sind, die es zu schützen gilt. Bei Kindern in dieser Altersstufe ist besonders auf 
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eine kindgerechte Heranführung an das Thema bzw. auf die entwicklungsspezifischen 

Besonderheiten zu achten. 

 

 

5.3 Die Bienenprodukte in der Pädagogik 

5.3.1 Bienenwachs  

Das Bienenwachs lässt sich pädagogisch gut nutzen. Sehr beliebt bei Kindern und 

Jugendlichen sind Bienenwachskerzen, die man vor allem in der Vorweihnachtszeit oder auch 

an Ostern bastelt (s. Anhang 3). Durch das Arbeiten mit dem Wachs können die Kinder und 

Jugendlichen dieses Bienenprodukt mit allen Sinnen wahrnehmen. Sie können es kneten, 

rollen, riechen und schmecken. Das Herstellen von Bienenwachskerzen ist somit sehr wertvoll 

als handlungs- und produktionsorientierte Tätigkeit. Neben der Kreativität werden auch 

zahlreiche motorische, kognitive und soziale Fähigkeiten, Geduld, Rücksichtnahme und 

Teilen, gefördert. Gleichzeitig eröffnet die Beschäftigung mit dem Wachs einen Raum, um 

über die Herstellung und Bedeutung des Bienenwachses für die Bienen zu sprechen und somit 

Zugang zu der Welt der Bienen zu schaffen. 

5.3.2 Honig  

Der Honig ist das Bienenprodukt, mit dem man am besten pädagogisch arbeiten kann. Die 

Kinder und Jugendlichen können bei der Honigernte und -produktion mitwirken. Dabei lernen 

sie, wo der Honig herkommt und können diesen direkt aus der Wabe kosten. Außerdem 

können sie beim Schleudern der Waben zusehen und helfen den Honig in Gläser abzufüllen, 

die Honigetiketten zu gestalten und den Honig zu verkaufen. Hierbei gibt es einen hohen 

Anteil an Handlungsorientierung bzw. Eigenaktivität der Kinder und Jugendlichen. Zudem 

werden die motorischen Fähigkeiten beim Entdeckeln der Waben und Abfüllen des Honigs 

gefördert. Auch die Kreativität wird beim Gestalten der Etiketten gefordert und kann sich frei 

entfalten. Alle Sinne werden angesprochen und die Kinder haben einen großen 

Wissenszuwachs. Des Weiteren kann man mit Honig auch kochen und backen. Die Kinder 

und Jugendlichen können Kekse und Kuchen backen, Quarkspeisen verfeinern oder eigene 

Rezepte erfinden. Die Verwertung eines selbst hergestellten Produkts ist für Kinder eine 

besondere Erfahrung. Da sie wissen, was hinter diesen Produkten steckt, ist die 

Wertschätzung dafür viel höher und der Umgang respektvoller. Daraus kann sich ein 
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reflektierter Umgang auch mit anderen Lebensmitteln entwickeln und insgesamt ein 

bewussterer Umgang mit der sie umgebenden Tier- und Pflanzenwelt. Auch das Thema 

gesunde Ernährung kann den Kindern und Jugendlichen damit nahegebracht sowie die Lust 

am Kochen und Backen geweckt werden.  

5.4 Tiergestützte Pädagogik mit Bienen in Wien 

Wien bietet zahlreiche Möglichkeiten und Projekte, in denen Kinder und Jugendliche die Welt 

der Bienen und deren Bedeutung kennenlernen können. Die Stadt selbst ist sehr bemüht durch 

Infotafeln, Broschüren und Kinderprogrammen, die Welt der Bienen Kindern und 

Jugendlichen sowie Erwachsenen nahe zu bringen. In Wien gibt es zahlreiche ImkerInnen, die 

sich in Vereinen und Verbänden als auch in verschiedenen pädagogischen Einrichtungen 

engagieren und sich für den Erhalt sowie den Schutz der Bienen einsetzen. Auch wird im 

Rathaus einmal im Jahr ein Bienentag veranstaltet, an dem Honigprodukte erworben werden 

können und die Welt der Bienen interaktiv erlebt werden kann. Zudem findet jährlich das 

Bienenfest am Himmel mit einem vielfältigen Aktionsprogramm für Interessierte und 

Familien statt. Die Initiative “Tag des offenen Bienenstocks“ ermutigt ImkerInnen weiters, 

Einblicke in die täglichen Imkerarbeiten sowie die Vorgänge in einem Bienenstock zu bieten 

und den Fokus auf die Welt der kleinen Tiere zu lenken. 

Um die Bienen zu schützen, wurde österreichweit das Projekt „Rent A Bee“ ins Leben 

gerufen, bei dem sich jeder ein Bienenvolk für einen bestimmten Zeitraum mieten kann und 

dessen Honig bekommt. Dieses Projekt wird in dieser Arbeit nicht näher erläutert, da dieses 

keinen pädagogischen Hintergund hat und generell kontrovers diskutiert wird. Eine gute 

Alternative dazu wäre die Investition in Bienenpatenschaften. Neben Schulbesuchen in der 

Imkerschule im Donaupark, Schulgarten Kagran und den Blumengärten Hirschstetten gibt es 

noch viele andere Möglichkeiten, Bienen in einem geschützten, pädagogischen Rahmen zu 

begegnen. Einige davon werden im Folgenden näher beschrieben. 

5.4.1 Die Streichelbienen 

Ron und Annett Richter betreiben eine Bioimkerei in Niederösterreich und sind mit Projekten 

in Wien vertreten. Neben dem Bienenhaus im Tiergarten Schönbrunn und dem "Hohlen 

Baum" im Lainzer Tiergarten machen sie auch Schul- und Kindergartenbesuche und halten 

Vorträge in der Lehrerausbildung. In Schulen und Kindergärten wird in 1,5 bis 3 Stunden den 

Kindern und Jugendlichen die Welt der Bienen altersgerecht und lebensweltbezogen 
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nahegebracht. Während dem Besuch kann ein Bienenvolk in einem Schaukasten beobachtet, 

stachellose Bienen auf die Hand genommen und Honig aus der Wabe gekostet werden. Auch 

haben die Kinder die Möglichkeit, direkt bei der Honigproduktion mitzuwirken und dabei das 

Imkerwerkzeug kennenzulernen. Zusammen mit den Kindern werden Waben entdeckelt, 

Honig mit einer Handschleuder geschleudert und anschließend in kleine Gläser abgefüllt 

sowie Etiketten dafür gestaltet. Das Wichtigste für die Familie Richter ist dabei das Erleben 

mit allen Sinnen, vor allem das Riechen und Fühlen. Bei der Arbeit mit den Bienen und den 

Kindern und Jugendlichen wird auch viel Wert auf die Bedeutung der Natur bzw. das 

Umweltbewusstsein gelegt. In Zusammenhang mit den Bienen werden das Verhältnis Biene-

Mensch, der Schutz der Bienen und auch wichtige Blumen besprochen. Ziel ist es, die Angst 

vor den Bienen zu nehmen und die Natur den Kindern und Jugendlichen nahe zu bringen. 

Neben den Besuchen mit dem Bienenschaukasten hat Ron Richter auch das Bienenhaus im 

Tiergarten Schönbrunn mitgestaltet, worauf im Folgenden näher eingegangen wird. 

5.4.2 Das Bienenhaus im Tiergarten Schönbrunn 

Der Tiergarten Schönbrunn verfügt über ein eigenes Bienenhaus. Dieses ist wabenförmig 

aufgebaut und beinhaltet viele verschiedene Elemente zum Thema Biene. An den Wänden des 

Bienenhauses sind Infotafeln über alle Bereiche, die mit dem Leben der Bienen 

zusammenhängen, angebracht. Beispielsweise der Lebenszyklus einer Arbeiterin, der 

Körperbau oder die Tanzsprache der Bienen sind hier zu sehen. Auch gibt es einige 

Informationen, welche die Verbindung als auch die Verantwortung des Menschen für die 

Umwelt aufzeigen. Ein großer Teil widmet sich dem Honig, der Honiggewinnung und dem 

Inhalt von einem Glas Honig. In diesem Teil des Bienenhauses steht auch ein Honigautomat, 

bei dem man verschiedene Honigsorten und Stücke von Honigwaben von der Familie Richter 

erwerben kann. 

Das Bienenhaus bietet zahlreiche Beobachtungsmöglichkeiten, zum Beispiel einen 

Schaustock hinter einer Glasscheibe, bei dem man ein Bienenvolk beobachten kann. Zudem 

gibt es einige Gucklöcher mit Fernrohren, die auf Fluglöcher auf der anderen Seite des 

Bienenhauses gerichtet sind, sodass man die Bienen bei ihren Aktivitäten beobachten kann. 

Ein besonderes Erlebnis ist der Einblick durch ein Fernrohr in einen angrenzenden hohlen 

Baum, in dem die Bienen Waben in natürlicher Form gebaut haben. Für die Kinder gibt es 

zum Thema Tanzsprache eine Tanzfläche, auf der sie selbst versuchen können, die 
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Bienensprache nachzutanzen. Zudem gibt es Sitzschaukeln in Form von Bienen und 

Sitzbereiche in Wabenform, die zum Spielen und Jausnen einladen. 

Insgesamt hat das Bienenhaus einen hohen Aufklärungscharakter und schafft es, die 

Neugierde von Kindern und Jugendlichen sowie Erwachsenen zu wecken. Dabei werden alle 

Bereiche in Zusammenhang mit der Biene berücksichtigt. Das Bienenhaus ist bienen- und 

menschenfreundlich aufgebaut, sodass ein ungestörtes Kennenlernen und Erkunden möglich 

ist. Der spielerische Zugang, der wabenförmige Aufbau sowie die Partizipationsmöglichkeiten 

ermöglichen ein direktes Erleben der Welt der Bienen und sensibilisiert die Menschen für 

diese kleinen Tiere sowie ihre gesamte Umwelt. Auch die Blumengärten Hirschstetten 

beziehungsweise der Schulgarten Kagran bieten ein direktes Erleben der Bienenwelt, was im 

Folgenden erläutert werden soll. 

5.4.3 Das Bienenhaus in den Blumengärten Hirschstetten 

Die Blumengärten Hirschstetten bestehen aus einer Vielzahl verschiedener Themengärten und 

beherbergen unter anderem ein begehbares Bienenhaus. Im Fokus der Blumengärten stehen 

die Arterhaltung und der Schutz gefährdeter Tierarten, zu denen auch die Honigbiene und ihre 

Verwandten, die Wildbienen, zählen. Neben dem Natur- und Artenschutz soll eine 

Bewusstseinsförderung durch Umweltbildung erzielt werden. Dabei geht es um die 

Vermittlung bio- und ökologischer Zusammenhänge, die Förderung der Eigenverantwortung 

sowie das Erleben und das Verstehen der Natur.  

Auf 7m² ist das begehbare Bienenhaus eine der zahlreichen Möglichkeiten in Hirschstetten 

„Natur aus nächster Nähe und die bio- und ökologischen Zusammenhänge zu erleben und zu 

verstehen“, bestätigt Ronald Lintner, zoologischer Leiter in den Blumengärten Hirschstetten. 

Geschützt hinter einer Glasscheibe können Kinder und Jugendliche das Leben in einem 

Bienenstock aus nächster Nähe beobachten und erfahren dabei vom Imker, welchen Beitrag 

die Bienen für das ökologische Gleichgewicht und für uns Menschen leisten. 

Bei dem Workshop „Faszinierende Bienenwelt – Honig, flüssiges Gold“ entführt ein/e 

ImkerIn Kinder und Jugendliche von Mitte Mai bis Ende August in die Welt der Bienen. 

Dieser Workshop wird auch im Schulgarten Kagran angeboten. In ca. 1,5 Stunden lernen die 

Gruppen die Lebenswelt der Bienen kennen. Sie dürfen zusammen mit der/m ImkerIn 

Honigwaben aus dem Bienenstock entnehmen und direkt von der köstlichen Süßigkeit 

naschen. Die Kinder und Jugendlichen lernen die Mitglieder des Bienenvolkes und deren 
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Aufgaben kennen und erfahren etwas über die Bedeutung der Biene für die Natur, die 

Honigproduktion und die Gefahren für die Biene. Auch lernen sie, was die Biene außer dem 

Honig produziert und was man selbst tun kann, um die Bienen zu schützen. Die Blumengärten 

Hirschstetten beherbergen vier Bienenvölker, wovon eines im Schaukasten im Bienenhaus 

wohnt. Ein besonderes Erlebnis, neben dem Beobachten des Volkes im Bienenstock, ist das 

Suchen der Königin. Diese ist jedes Jahr mit einer anderen Farbe auf dem Rücken 

gekennzeichnet und unterscheidet sich auch deutlich in der Größe von den Arbeiterinnen. Für 

die Kinder ist es ein großes Vergnügen, ein Spiel daraus zu machen, wer die Königin als 

Erstes entdeckt. 

Der Workshop ist so aufgebaut, dass die Gruppe mit der/m ImkerIn als erstes die 

verschiedenen Bienenstandorte, beispielsweise den Garten der Provence mit dem Lavendel, 

besuchen und anschließend zum Bienenhaus gehen. Dort können die Kinder und Jugendlichen 

verschiedene Dinge rund um die Biene kennenlernen, beispielsweise eine Honigschleuder, die 

verschiedenen Imkerwerkzeuge und alte Bienenhäuser. Auch Bienenwachs steht dort bereit 

und kann unter anderem als Kaugummi ausgetestet werden. Anschließend bekommt jedes 

Kind einen Schutzhut und die Gruppe darf den/die ImkerIn direkt zu den Bienenstöcken 

begleiten. Dort wird ein Rähmchen mit Honigwaben herausgezogen und die Kinder und 

Jugendlichen können die Bienen auf den Waben beobachtet. Das Rähmchen wird zusammen 

mit den Kindern zum Bienenhaus getragen und die Waben zerschnitten, sodass die Kinder 

direkt den Honig aus den Waben probieren können.  

Ziel ist es, dass die Kinder und Jugendlichen mit allen Sinnen die Welt der Bienen 

kennenlernen können und sie für ihre Umwelt sensibilisiert werden. Zusätzlich darf jedes 

Kind ein Plakat zum Thema ‚Biene‘ erstellen, wovon die schönsten am Ende der Saison 

ausgezeichnet werden. Die Blumengärten Hirschstetten bieten mit ihrem Bienenhaus eine 

einzigartige Möglichkeit, die Welt der Bienen kennenzulernen. Dabei wird Kindern und 

Jugendlichen der Raum gegeben, sich selbst in der Natur zu erfahren und den kleinen 

Lebewesen gefahrlos zu begegnen. Sie lernen ihre Umwelt mit anderen Augen zu betrachten 

und bekommen ein Gefühl dafür, dass alles miteinander verbunden ist. 

5.4.4 Die Umweltstation ‚HonigbienenHotel‘ im NationalparkCamp Lobau 

Die Umweltstation in der Lobau beherbergt drei Bienenstöcke und bietet Workshops für 

Kindergärten, Hortgruppen, Schulen, Familien und SeniorInnen an. Geleitet werden diese 

Workshops von erfahrenen ImkerInnen des Vereines ,UmweltBildungWien‘. Die Themen 
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rund um die Honig- und Wildbienen werden je nach Altersgruppe aufbereitet. Den Gruppen 

wird ein Einblick in die Welt der Honigbienen ermöglicht und sie lernen die Lebenswelt der 

Wildbienen im angrenzenden Auwald kennen. Es gibt drei verschiedene Angebote: Der 

Workshop ‚Königinnen, die sanft duften‘ sowie die Exkursionen ‚Schau zu den Bienen‘ und 

‚Bienen, die emsig sammeln‘. Alle Angebote dauern jeweils drei Stunden und werden von 

Mitte April bis September angeboten. Sie stehen immer in Verbindung mit Spaziergängen im 

Auwald bzw. dem Aufenthalt in der Natur. Die Schwerpunkte sind unterschiedlich. Im Fokus 

stehen je nach Angebot die Königin, die Honig- oder die Wildbienen. Bei jedem Angebot gibt 

es Honig zum Naschen und die Möglichkeit, die Welt der Bienen sowie der Imkerei mit allen 

Sinnen zu erleben. Zuletzt soll noch auf ein weiteres Projekt eingegangen werden, bei dem 

Begegnungen zwischen Kindern und Jugendlichen und Bienen möglich ist: die Bienenschule 

von Dietmar Niessner. 

5.4.5 Die Bienenschule4Kids – Das summende Klassenzimmer  

Die Bienenschule bietet eine kindgerechte Aufarbeitung des Themas Biene für Schulen und 

Kindergärten. Anschaulich, praktisch und erlebnisorientiert werden verschiedene Inhalte 

altersgerecht mit Kindern und Jugendlichen erarbeitet. Mit allen Sinnen können sie die Welt 

der Bienen erfahren. Von Mitte Mai bis Ende Juni geht Dietmar Niessner mit seinem 

Bienenschaukasten in Schulen und Kindergärten. Je nach Alter können die Kinder und 

Jugendlichen die Welt der Bienen mit einem Mikroskop, in Spielen oder durch Aktivitäten - 

wie Waben entdeckeln und Honig schleudern - kennenlernen. Dabei ist es wichtig, dass mit 

allen Sinnen gearbeitet wird, um ein intensives Erleben zu ermöglichen und somit die Kinder 

und Jugendlichen für ihre Umwelt und die Natur zu sensibilisieren. Die Bienenschule wird 

gefördert durch das Ländliche Fortbildungsinstitut (LFI) Wien, die Stadt Wien und die EU.  

Im Dezember veranstaltet Dietmar Niessner eine Kerzenwerkstatt. Dieses Angebot ist Teil 

des Kinderprogramms der Stadt Wien im Rahmen von ‚wienXtra‘. Kinder und ihre Eltern 

können an bestimmten Vormittagen in der Kerzenwerkstatt Kerzen aus Bienenwachs basteln. 

Bei diesem Konzept ist besonders wichtig, dass Kinder und Eltern gemeinsam basteln und 

Zeit miteinander verbringen. Beim Kerzenziehen oder beim Honigbrotjausnen können viele 

Fragen rund um das Thema Biene besprochen werden. Dietmar Niessner steht während der 

ganzen Zeit unterstützend zur Seite. Besonders wichtig ist ihm, dass die Kinder ihre Fantasie 

benutzen und das Bienenwachs mit allen Sinnen wahrnehmen. Am Anfang der 

Kerzenwerkstatt gibt es eine kleine Einführung über das Bienenwachs, dessen Entstehung und 
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Funktionen im Bienenstock und für uns Menschen. Anschließend werden die verschiedenen 

Techniken der Kerzenproduktion vorgestellt: das Kerzentauchen und Kerzenziehen mit 

flüssigem Wachs oder das Kerzenrollen mit Wachsplatten. Zusätzlich werden verschiedene 

Materialien zum Verzieren zur Verfügung gestellt: gefärbte und gebleichte Wachsplatten, 

Ausstechformen, Glitzerpulver, Gold- und Silberwachsstreifen und Dekorbienen. Auch aus 

Wachsresten lassen sich Dinge modellieren, die man mit nach Hause nehmen oder 

verschenken kann. Neben der Möglichkeit Kerzen anzufertigen, stehen auch Honigbrote zur 

Verfügung, mit eigenem Honig aus der Bio-Imkerei. Außerdem gibt es Honiggummibärchen, 

Honig im Glas, ein Pixi-Büchlein über Honig und viele andere Dinge rund um die Bienen zu 

erwerben. 

Die Kerzenwerkstatt ist eine schöne Möglichkeit, für einen ersten Kontakt mit der Welt der 

Bienen. Ganz zentral ist hierbei das Erleben mit allen Sinnen. Besonders der Duft des 

Bienenwachses und der Geschmack des Honigs prägen dieses Erlebnis. Neben dem Wissen 

über die Honigbiene und deren Produkte werden auch zahlreiche pädagogische Elemente 

umgesetzt. Beispielsweise braucht Kerzenziehen viel Geduld und das Basteln der Kerzen 

fördert die motorischen Fähigkeiten, vor allem die Feinmotorik. Soziale Kompetenzen werden 

gestärkt und besonders die Kreativität der Kinder wird gefördert und gefordert. Auch für 

Erwachsene ist es ein guter Ausgleich zum oft stressigen Alltag und sie können Zeit mit ihren 

Kindern verbringen. 

 

6. Zusammenfassung 

Zusammenfassend wird ersichtlich, dass die Tiergestützte Pädagogik mit Bienen zahlreiche 

Möglichkeiten bietet, Fähigkeiten und Kompetenzen der Kinder und Jugendlichen 

auszubilden und zu fördern sowie positiv auf deren Gesamtentwicklung einzuwirken. Die 

Kinder und Jugendlichen erhalten Einblick in den Kreislauf und die Bedeutung der Natur und 

können durch den Umgang mit Tieren wichtige Basiskompetenzen sowie ein Selbstkonzept 

entwickeln. Zudem wird eine Sensibilität für das Miteinander und das ökologische 

Gleichgewicht geschaffen. Dieses pädagogische Konzept fördert den Generationendialog 

sowie interkulturelle und artübergreifende Kommunikation. Auch besteht eine hohe 

psychische und physische Partizipation der Kinder und Jugendlichen. Schließlich können bei 
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der gemeinsamen Arbeit soziale und motorische Fähigkeiten ausgebildet bzw. gestärkt 

werden.  

Innerhalb der Tiergestützten Pädagogik mit Bienen und deren Produkten gibt es zahlreiche 

Möglichkeiten, die Welt der Bienen und die Natur den Kindern und Jugendlichen nahe zu 

bringen. Dadurch können Vorurteile und Ängste abgebaut und ein Bewusstsein für die 

Umwelt geschaffen werden. Besonders die frühe Sensibilisierung von Kindern und 

Jugendlichen für Themen wie Umwelt, Ernährung und Tierschutz, hat Einfluss auf das spätere 

Handeln. Deshalb ist gerade das pädagogische Arbeiten – insbesondere Tiergestützte 

Pädagogik – im Kindes- und Jugendalter wichtig.  

Die Biene spielt dabei eine zentrale Rolle, da sie als drittwichtigstes Nutztier des Menschen 

und in ihrer Funktion als Bestäuber wesentlich zum Erhalt der Natur und des Menschen 

beiträgt. Deshalb ist dieses Insekt besonders schützenswert und sollte mehr in den Fokus der 

Menschen gerückt werden. In und um die Stadt Wien gibt es bereits zahlreiche Projekte und 

Angebote, um die Bedeutung der Bienen Kindern und Jugendlichen nahe zu bringen. Dabei 

wird kindgerecht eine umweltfreundliche Lebensweise vermittelt und das Bewusstsein dafür 

geschaffen, dass Mensch, Natur und Tiere untrennbar miteinander verbunden sind. 

 

7. Die Bienen als Brücke zwischen Natur und Menschen 

Die Bienen – insbesondere die Honigbienen – sind hervorragend geeignet, die Verbundenheit 

von Mensch, Natur und Tieren aufzuzeigen. Ihre Eigenschaften und besonderen Fähigkeiten 

faszinieren Groß und Klein und geben Einblick in eine Welt, die so fremd scheint und uns 

doch überall umgibt. Durch die Bienen wird der Mensch sensibilisiert, genauer hinzusehen, 

seine Umwelt wieder bewusst wahrzunehmen und sein eigenes Verhalten zu reflektieren. 

Auch der Mensch ist nur ein Teil der Natur und von ihr und den Tieren, die darin leben, 

abhängig. Es ist besonders wichtig, ein Umweltbewusstsein zu schaffen und einen Weg 

zurück zur Natur zu finden, damit Mensch, Natur und Tiere im Einklang miteinander leben 

können. Klimaveränderungen und die Folgen der Umweltzerstörung - bzw. die Ausbeutung 

der Erde durch den Menschen - haben zum Teil bereits verheerende Auswirkungen. Diese 

Warnzeichen nehmen die Menschen zwar wahr, verschließen aber dennoch ihre Augen davor. 

Dieses Verhalten resultiert häufig aus Hilflosigkeit. Um dieser entgegenzuwirken, benötigt es 

Werkzeuge und Mittel, wie jeder Einzelne aktiv zum Schutz von Natur und Tieren beitragen 
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kann. Die Tiergestützte Pädagogik mit Bienen gibt Werkzeuge in die Hand, mit denen jeder 

Einzelne etwas für den Schutz der Bienen und den Erhalt der Natur beitragen kann. Besonders 

das Imkern in der Stadt mit Kindern, Jugendlichen und auch Erwachsenen hat besonders viel 

Potenzial und sollte ausgebaut und gefördert werden. Wichtig ist das Bewusstsein, dass jeder 

Einzelne etwas bewirken kann und auch muss, wenn für nachfolgende Generationen die 

Artenvielfalt und Schönheit der Natur erhalten bleiben sollen. 
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